pro Quartal 1.80 Bit., mit Botenlohn 1,90 
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Deutſchland. 


Berlin, 5. Nov. Der Kaiſer hat 19 Poltzei⸗ 
Ofizteren, weil fie die Abſperrungsmaßregeln bei der 
edanfeter jo umſichtig geleitet haben, Ordens⸗ 
auszeichnungen verliehen. 

— Die „Poſt“ meldet, Dr. Karl Peters ſei von 
dem ihm übertragenen Poſten als Landeshauptmann 
für den Tanganikabezirk zurückgetreten und bleibt 
dotausſſichtlich zunächſt in Disponibilität. 

— Gegen den Profeſſor Hans Delbrück iſt wegen 


Beleidigung der polltiſchen Polizei, begangen in einem 


Artikel in den „Preußiſchen Jahrbüchern“, das Straf⸗ 
erfahren eingeleitet worden. 

— Der Berichterſtatter des „Berl. Tagebl.“ Eugen 
Wolff meldet aus Zanzibar: Der Gouverneur v. Wiß⸗ 
mann hat dem Sultan von Zanzibar einen Beſuch 
abgeſtattet, welchen der Sultan ſofort erwiderte. 

— Das Stöcker'ſche „Volk“ rügt, daß das preußtſche 
Staatsminiſterium am Sonntag Sitzungen abhält. 

— In der heutigen Sitzung der Conferenz be⸗ 
treffs des Altersverſicherungsgeſetzes ſtand der geſtern 
zurückgeſtellte Punkt über die Reviſion des Alters- und 
Invaliditätsverſicherungsgeſetzes auf der Tagesordnung. 
Zu dieſem Punkt war von der Reichsregierung ein 
ſelbſtſtändiger Entwurf eingebracht worden, welcher 
von welltragender Bedeutung namentlich in finanzleller 
Hinſicht iſt. Es wurde mit der Spezialberathung der 
erſten Beſtimmungen begonnen. Es wurden viele 
Aenderungen formeller und materieller Natur vorge⸗ 
ſchlagen; das Syſtem des Markenklebens wird bei⸗ 
alten. An der regen Debotte bethetiligte ſich auch 
der Geheimrath Wödtke. 

— Nach einer telegraphiſchen Meldung an das 
Oberkommando der Marine iſt die Kreuzer » Divifion, 
Chef Contre⸗Admiral Hoffmann, am 4. November in 

watow eingetroffen. 

— Die in dieſen Tagen von einem Berliner Blatte 
gebrachte Behauptung, daß die Reichsbank die bei ihr 
eingehenden Zehnmarkſtücke ſchon jeit längerer Zeit 
zurückbehalte, iſt unbegründet. Die Reichsbank beſitzt 
ſelbſt nur einen mäßigen Vorrath von Kronen und 
war deshalb genöthigt, bei deren Verausgabung durch 
ihre zahlreichen Zweiganſtalten eine gewiſſe Zurück⸗ 
haltung üben zu laſſen. Uebrigens iſt der Betrag der 
umlaufenden Kronen, welcher in jener Notiz auf etwa 
eine Million angegeben war, weit überſchätzt. Es 
ſind geprägt bis einſchlleßlich Sepiember 1895 
537 692 280 Mk.; davon wieder eingezogen 2509 360 
Mk., es find alſo netto ausgegeben bis einfchli: Flich 
September d. J. 535182920 Mk. Es läßt ſich ja 
nicht leugnen, daß die Abnutzung bei Kronen ſtärker 
iſt als bet Doppelkronen, fie iſt aber erfahrungsmäßig 
uicht ſtärker, als man bei Schaffung dieſer beliebten 
Münze ſchon vorausgeſetzt hatte. Die Krone iſt eben 
im Publikum ſehr beliebt, läuft ſtark im Verkehr um, 
fließt dagegen nur ſehr ſpärlich in die Kaſſe zurück, 
während Doppelkronen vielfach zu Einzahlungen be⸗ 
nutzt werden. Die geſetzlich ſtattfindenden Silberpräg⸗ 
ungen hängen übrigens mit der hin und wieder in 
dem Verkehr bemerkbaren Knappheit des Vorratbes 
an Kronen in keiner Weiſe zuſammen. Zum Schluſſe 
weiſen wir darauf hin, daß dieſe ganze Kronen frage 
Im Reichstage vom Vertreter der Reichsregierung in 
der Sitzung vom 6. April 1894 erſchöpfend behandelt 
worden iſt. Die einzelnen Punkte der damals gegebe⸗ 
nen Darlegung treffen auch heutigen Tages noch zu. 
Seite Der „Voſſ. Ztg.“ wird von gut unterrſchteter 
mini meldet, daß neuerdings zwiſchen dem Finanz⸗ 
Boſſe 1 Dr. Miquel und dem Cultusminiſter Dr. 
erzielt Des Si: 3 1 ene 
weſentlic e a allen in Betracht kommenden 


— Gegenüber dem „Journal de Bruxelles“ ſchreibt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“: Die deulſche an 
unterſtützt nicht die engliſch 


Aygelegenheit des hingerſchtet 


ſprüche auch durchzuſe i 
ſtaat Frankreichs leg nn fach Dab der Coago⸗ 
ob er dieſelbe aber findet, iſt eine 3 Fra ſein, 
der Verurthellung, welche die Ermordung Stokes In 
der ganzen clvilifirten und unclvflifirten Welt 05 
funden bat, filmmt die franzöſiſche Preſſe mit den 
Zeitungen aller Länder überein. 
— Die „Preußiſche Central-Genoſſenſchafts⸗Kaſſe⸗ 
macht durch dle „Berliner Correſpondenz“ bekannf: 
Trotz des klaren Wortlautes des Geſetzes und trotz 
fin wiederholt veröffentlichten Erklärungen der Be⸗ 
ſowobl gen deſſelben treten immer noch Anforderungen 
15 ohl von Privatleuten, namentlich behufs Gewähr⸗ 
g don hypothekariſchen Darlehen, als auch von 


vhelgenoffenjchaiten zur Zulaſſung in den Darlehns⸗ 
ehr an die Central ⸗Genoſſenſchafts ⸗Kaſſe heran. 


aher muß nochmals darauf hin j 
5 gewieſen werden, daß 
kasse 32 des Geſetzes außer an landſchaſtliche Darlehns⸗ 
beſtin welche für die Förderung des Perſonalkredites 
pingen ſind, und an gleichartige Inſtitute der Pro⸗ 
un Bron der Central⸗Kaſſe nur an Vereinigungen 
Wirthſchabandskaſſen eingetragener Erwerbs- und 
vor Ge ſelsgenoſſenſchaften, welche unter ihrem Namen 
Ehen richt klagen und verklagt werden können, Dur: 
RR d werden dürſen. Wo in den Mittheil⸗ 
Vereint er Preſſe von Verträgen und Abkommen mit 
a gungen u. ſ. w. die Rede iſt, handelt es ſich 


. 
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ſelbſtverſtändlich nur um ſolche, welche dieſe Beding⸗ 
ungen erfüllen. — Die Entwickelung der Kaſſe im 
erſten Monate des Beſtehens darf als recht erfreulich 
bezeichnet werden. Auf Grund der von ihr vorläufig 
entworfenen Geſchäftsbedingungen ſind bereits mit 
16 Vereinigungen von Genoſſenſchaften, welche über 
800 Einzelgenoſſenſchaften zu ihren Mitgliedern zählen, 
Beziehungen geſchaffen, welche umfangreiche Darlehns⸗ 
geſchäfte herbeigeführt haben. 

„ — In der „Evangeliſchen Kirchenzeitung“ giebt 
Stöcker die angekündigte Darlegung über jein Ver⸗ 
hältniß zur Naumannſchen Richtung. Das ruhige 
Verhältniß der Alten zu den Jungen ſei dadurch ſehr 
geſtört, daß letztere zum Großgrundbeſitz eine feindliche 
Stellung eingenommen hätten; andererſeits bezeichnet 
Stöcker die Forderung der „Conſ. Corr.“, daß Alle, 
welche den Kampf gegen die Naumann'ſche Richtung 
nicht aufnehmen, von der conſervativen Partei auszu⸗ 
ſchließen ſeien, als undurchführbar. Er könne den 
Artikel der genannten Correſpondenz, der Verbitterung 
erzeugen müſſe, nicht vertreten. Aber auch Paſtor 
Naumann's Antwort ſei zu beklagen, weil daraus eine 
offene Feindſchaft gegen die conlervative Partei und 
elne Ueberſchätzung der eigenen Sache ſpreche. Ein 
chriſtlich⸗ſoziales Wirken könne nur auf conſervativen 
Grundlagen von Segen fein und „deshalb“, jo ſchließt 
Stöcker, „bleiben wir nach wie vor aus voller Ueber⸗ 
zeugung conſervativ“. 

— Das Centralcomitee der deutſchen Veteranen 
hat, weil ſich die vom Reiche für die Veteranen bewilligte 
Beihilfe als unzulänglich erwleſen hat, eine neue Eln⸗ 
gabe an den Reichstag, in welcher um Zuwendung 
derſelben an alle erwerbsunfähigen Krieger erſucht 
wird, fertiggeſtellt. 

— Der Chef- Redakteur der „Kreuzzeitung“, Ab, 
geordneter Dr. Kropatſchek, veröffentlicht folgende Er⸗ 
klärung: 

Im heutigen „Berliner Tageblatt“ leſe ich ſoeben 
enn 8 ” 

„Abgeordneter Dr. Kropatſchek, der Nachfolge 
des Herrn v. . . 
hat den Bürgermeiſter von Zinna ermächtigt, in 
einer Wählerverſammlung in Jüterbogk zu erklären, 
er (Kropatſchek) habe ſchon im Dezember 1894 
He über die Hammerſtein'ſchen Verbrechen er⸗ 
angt.“ 

Geſtatten Sie mir dazu folgende kurze Bemerkungen: 
„Vor etwa 3 Wochen kam der Bürgermeifter Meißner 
aus Zinna zu mir und bat mich, ihn etwas zu 
informtren, damit er gew'iſſe gegen mich in meinem 
Wahlkreiſe durch Herrn Dr. H. Fränkel verbreitete 
Angriffe zurückweiſen könnte. — Ich habe ihm der 
Wahrheit gemäß Folgendes geſagt: „Am letzten 
Dezember v. J. ward mir durch den Vorſitzenden des 
Comitees der „Kreuzzeitung“ mitgetheilt, dem Frei⸗ 
berrn von Hammerſtein ſei zum 1. Juli gekündigt. 
Die Gründe, ſoweit ich fie erfuhr, waren bedenkllche 
Eigenmächtigkeiten in der finanziellen Leitung der 
Zeitung. Mir ſelbſt war, ohne daß ich genaue Einzel⸗ 
heiten wußte, bekannt geworden, daß der Penſionsſond 
(auf den ich ſelbſt übrigens mit meinen Anſprüchen 
nicht angewieſen war) ſtatutenwidrig, aber nicht in 
ſeinem perſönllchen Intereſſe durch Freiherrn von 
Hammerſtein verwendet ſei, daß er viel zu hohe 
Papierpreiſe gezahlt habe und gleichzeitig Privat⸗ 
ſchuldner des Lieferanten geworden ſei. Das genügte 
mir, mich ſeitdem auf den dtienſtlichen Verkehr mit 
Freiherrn v. Hammerſtein zu beſchränken. 

Als ich Ende Februar erfuhr, daß dem Herrn 
Hofprediger a. D. Stöcker der für ihn 1885 durch die 
„Rreuzzeltung“ geſammelte Fonds noch nicht ganz 
ausgezahlt je, Herr von Hammerſtein ihm aber gejagt 
habe, das Geld ſei von einem verſtorbenen Beamten 
der Zeitung unterſchlagen worden, konnte ich ſeſtſtellen, 
daß Herr v. Hammerſtein ſelbſt das Geld gegen noch 
vorhandene Qutttung an ſich genommen habe. 
machte dem Vorſitzenden des Comitees davon jojort 
Mittheilung. Den damaligen Verleger der Zeltung 
aber bat ich dringend, mich von meinen kontraktlichen 
Verpflichtungen zu entbinden. Daß damit für mich 
der Verzicht auf meine nicht unbedeutenden Penſions⸗ 
anſprüche verbunden und es für mich in meinem Alter 
nicht leicht war, eine andere entſprechende Lebens⸗ 
ſtellung zu finden, bemerke ich nur nebenbei. — 
Unter dem ausdrücklichen Hinweis jedoch, daß dle 
Kündigung des Freiherrn v. Hammerſtein zum 1. Juli 
aufrecht erhalten ſei und werde, bat mich der Verleger, 
anerkennend, wie ſchwer mir dies fallen müſſe, im 
Intereſſe der Zeitung auszuharren. Sei Herr von 
Hammerſtein am 1. Juli nicht gegangen, dann jet ich 
meines Kontraktes entbunden. So blieb ich. — Von 
„Verbrechen“ des Herrn v. Hammerſteln wußte ich bis 
dahin nichts. Denn auch die Zurückbehaltung des 
ſogenannten „Stöckerfonds“ war ein ſolches nicht, da 
Herr v. Hammerſtein dem Hofprediger Stöcker die 
zurückbehaltene Summe aus ſeinen eigenen Mitteln 
verzinſt hatte. Moraliſch lag die Sache freilich ganz 


Daß ich mein Verhältniß zur Zeitung, wenn Herr 
v. Hamwerſtein über den 1. Juli hinaus bleiben 
würde, löſen werde, darüber hatte ich ſtets und öffent 
lich geſprochen. Als dees am 1. Junk ia den Blätter: 
ſtand, forderte mich Herr v. Hammerſtein auf, die 
Nachricht zu des nvouiren. Das lehnte ich ab, fie als 
durchaus zutreffend bezeichnend. Ohne daß es zu 


anders. 


irgend welcher erregten Szene gekommen wäre — alles, 


Stadt und Land. 


* 
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was darüber durch Herrn Dr. Fränkel erzählt wird, 
iſt freie Erfindung — erklärte Herr v. Hammerſtein, 


daß ich mich damals ſofort als entlaſſen anzuſehen habe. häufigen 


Damit war nur mein Wunſch erfüllt. — Nach 
dem Fortgang des Freiherrn v. Hammerſtein bin ich 
auf Wunſch des Comitees in meine frühere Stellung 
wieder eingetreten unter dem ausdrücklichen Vor⸗ 
behelt, wenn je wieder Herr v. Hammerſtein zur 
Zeitung in Beziehung treten ſollte, ich jofort fie 
wieder aufgeben dürfe. Von den wirklichen „Ver⸗ 
brechen“ des Herrn v. Hammerſtein habe ich erſt in 
den letzten Tagen des Juli eine Andeutung und An⸗ 
fangs Auguſt die Thatſachen erfahren. Sehr natür⸗ 
lich, denn ſie ſind ja erſt nach ſeiner Abreiſe von 
Berlin dem Comitee bekannt geworden. 

Hat alſo der Bürgermeiſter Meißner den obigen 
Satz geſprochen, ſo hat er mich mißverſtanden. 

Auf die bisherigen „Räubergeſchichten“, die in 
einem hleſigen Blatt und durch den Herrn Dr. Fränkel 
zu dem ſehr durchſichtigen Zweck, mich in meinem 
Wahlkrelſe zu diskreditiren, verbreitet wurden, habe 
ich geſchwiegen. Für meine Freunde war Reden 
nicht nöthig, und auch meine politiſchen Gegner, auf 
deren Urtheil, ſoweit ſie mich kennen, ich mich hätte 
berufen köanen, übten durch ihr Schweigen — denn 
ſoweit ich ſehe, hat kein Blatt von jenen Geſchichten 
Notiz genommen — an ihnen Kritik. Da jetzt aber 
auch andere Blätter die Angelegenheit berühren, war 
es für mich Pflicht, tiefe aufklärenden Worte zu ver⸗ 
öffentlichen. 

Ergebenſt 


Dr. Kropatſchek, 
Mitglied des Reichstages. 
* 


* 
Berlin NW., Kruppſtroße 8, 5. Nov. 1895. 

Die Redaktion des „Berliner Tageblatts“ 
bitte ich ſehr ergebenſt, dieſer Erklärung meines Freun ⸗ 
des Kropatſchek Hinzufügen zu wollen, daß ich, ſtets 
von allen Schritten deſſelben in dieſer Sache unter⸗ 
richtet, ihm durchaus zuſtimme. Wenn ich ſchon im 
Februar mein Verhältniß zur „Kreuzzeitung“ löſte, jo 
war der Grund, daß ich eben in der glücklichen Lage 
te ae keine kontraktlichen Beſtimmungen gebunden 

n. 


ochachtungsvoll und ergebenſt 
8 N e Scheibert, 


Major z. D. 

— Die Commiſſion des Bundes der Landwirthe 
hat geſtern ihre Berathungen, die ſich auf die Hebung 
der Getreidepteiſe und dle Urbeiterfrage erſtrecken 
ſollen, im Reichstagsgebäude begonnen. Man be⸗ 
ſchäftigte ſich zunächſt mit der Frage, ob der Antrag 
Kanitz, an dem feſtzuhalten man der „D. Tagesztg.“ 
zufolge allerſetts entſchloſſen ſchien, in einigen Punkten 
einer Berichtigung bedürfe oder ob man ihn unver⸗ 
ändert aufrecht erhalten wolle. Heute gegen Mittag 
begann die Commiſſion ihre Verhandlungen wieder. 

u Grunde gelegt war eine vom Vorſtande des Bundes 
vorbereitete und von einer beſondern Untercommiſſion 
redigtrte Erklärung, die die Beſtrebungen des Bundes 
tiefer „begründet und in Zuſammenhang bringt mit 
der Löſung der geſammten ſozialen Frage. Die Er⸗ 
klärung ſoll nach ihrer Beſprechung und eventuellen 
Annahme durch die Commiſſion dem Vorſtande und 
dem Ausſchuſſe des Bundes vorgelegt und nachher 
veröffentlicht werden. 

— Der „Handels- und Induſtrie⸗Zeltung“ zufolge 
tritt morgen eine Commiſſion für die Vorbereitung 
der Regelung der Börſenorganiſatlon zuſammen. 

— Von dem Herausgeber der Zeitung „Berliner 
Lokalanzeiger“, A. Scherl, war vor einiger Zeit von 
neuem der Gedanke angeregt, das Sparweſen dadurch 
zu fördern, daß Sparbeträge von geringer Höhe in 
regelmäßigen kurzen Zeltabſchnitten durch Boten der 
Sparkaſſen in der Wohnung der Sparer abgeholt 
werden, um ſo dle breiten Schichten der Bevölkerung 
an regelmäßiges Sparen zu gewöhnen. Der Minifter 
des Innern hat unter dem 4. Auguſt 1894 die Ober⸗ 
Präſidenten veranlaßt, bei den Verwaltungen der com⸗ 
munalen Sparkaſſen die Schaffung derartiger Ein⸗ 
richtungen anzuregen und nach Jahresfriſt zu berichten, 
ob und mit welchem Erfolge ſolche Organiſationen ins 

eben gerufen ſeien. Nach den Berichten der Ober⸗ 
Präſidenten haben nur in der Provinz MWeſtfalen eine 
Sparkaſſe, in den Provinzen Poſen, Schleſien, Sachſen 
und Heſſen⸗Naſſau je zwei Sparkaſſen und in den 
Reglerungsbezirken Schleswig und Düſſeldorf je eine 
Sparkaſſe Einrichtungen der angegebenen Art getroffen 
oder zu treffen beſchloſſen. Die Vorſtände ſämmtlicher 
übrigen communalen Sparkaſſen haben eine ablehnende 
Stellung eingenommen. Wie die Berichte überein⸗ 
ſtimmend ausführen, werden derartige Einrichtungen 
von den Sparkaſſen⸗Verwaltungen für zu theuer er⸗ 
achtet, und es wird ein Bedürfniß dazu verneint. Es 
wird betont, daß es an Spargelegenheit auch jetzt 
nicht fehle, well hinreichend Sparſtellen vorhanden 
ſelen, auch durch Einführung des Sparmarkenverkehrs 
die Möglichkett gegeben ſei, ganz kleine Beträge zu 
ſparen. Die geringer bemittelten Schichten der Be⸗ 
völkerung ſeien kaum in der Lage, regelmäßig zu ſparen. 
Wenn ſie aber ſparten, ſo entzögen ſie ihre Spar⸗ 
thätigkelt gern der Oeffentlichkett und zögen es vor, 
mit den Sparkaſſen unmittelbar in Verbindung zu 
treten, ſtatt den Boten ihre Erſparniſſe anzuvertrauen. 
Auch werde das regelmäßige Eindringen der Boten 
in die Wohnung von der Bevölkerung als ſtörend 
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empfunden werden; in größeren Städten aber werde 
es den Boten kaum möglich ſein, die Sparer bei dem 
Wohnungswechſel regelmäßig aufzuſuchen. 
In der Provinz Heſſen⸗Naſſau iſt das Abholungs- 
ſyſtem von einer größeren Anzahl von Privat⸗Spar⸗ 
kaſſen mit gutem Erfolge eingeführt worden. 

München, 5. Nov. In dem Bilderdiebſtahls⸗ 
prozeß erkärte heute Proſeſſor v. Lenbach, die Ange⸗ 
klagten hätten aus dem maſſenhaften Auftauchen noch 
dazu unvollendeter Bilder ſchließen müſſen, daß die⸗ 
ſelben nur auf unrechtmäßige Wetje erworben fein 
konnten. Die Gerüchte über ihn und ſeine Familie 
ſeien abſichtlich ausgeſtreut worden, um eine plauſible 
Erklärung für das Auftauchen ſo vieler Bilder zu 
geben. Die Signirung ſei zum Theil ſehr täuſchend 
nachgeahmt. Der Sachverſtändige Profeſſor und 
Conſervator Hauſer erkläcte gleichfalls, daß die Signa 
Lenbachs Schrift nachzuahmen ſuchen. Die weiteren 
Vernehmungen erſtreckten ſich auf die in dem früheren 
Prozeſſe Verurtheilten Zankl, Wagner, Bubenizef und 
Deininger, welche über ihre geſchäftlichen Beziehungen 
zu den Angeklagten Auskunft gaben. i 

— Von den heute bei dem Gerüſteinſturz in 
München (Schwanthalerſtraße) ſchwer verletzten Per⸗ 
ſonen find noch ein Tagelöhner und eine Arbeiterfrau 
im Spital geſtorben, ſo daß die Zahl der Todten 
nunmehr 4 beträgt. Es iſt feſtgeſtellt, daß nur eine 
vorſchriftswidrige Ueberlaſtung des Gerüſtes das 
Unglück berbeiführte. Der Prinzregent ließ ſich jofort 
von dem Miniſter des Innern, Frhrn. v. Feilltzſch, 
über das Unglück berichten. 

— Die Sonntagsruhe im Güterverkehr der 
bayeriſchen Staatsbahnen wird analog derjenigen der 
württembergiſchen und badiſchen laut Beſtimmung der 
Direktion vom vorgeſtrigen Datum durch Expedirung 
ſonntäglicher Kohlenzüge aus dem Ruhrgebtete und 
aus Böhmen unterbrochen, bis der Geſammtvorrath 
an Kohlen gedeckt iſt. 

Breslau, 4. Nov. Die „Schleſiſche Zeitung“ 
meldet: Der Minifter der öffentlichen Arbeiten, Thielen, 
iſt heute Abend hier eingetroffen. Von Görlitz aus 
hatte der Miniſter die Gebirgsbahn und die Strecke 
Dittersbach⸗Breslau beſichtigt. Morgen wird der 
Miniſter die hieſigen Bahnanlagen in Augenſchein 
nehmen. 

Detmold, 5. Nov. Prinzeſſin Heinrich iſt heute 
Nachmittag mit dem Prinzen Waldemar hier einge⸗ 
troffen. Auf dem Bahnbofe wurde dieſelbe von der 
Prinzeſſin Adolf von Schaumburg⸗Lippe empfangen. 

Dortmund, 5. Nov. Reichstags » Stichwahl. 
Nach dem Endreſultat erhielt Dr. Lütgenau (Sozd.) 
24465, Commerzienrathl Moeller (Nak.⸗lib.) 21408 
Stlinmen, 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 4. Nov. Der König von Griechenland 
fuhr heute Vormittag bet dem Meinifterlum des Aus⸗ 
wärtigen vor und verwellte dreiviertel Stunden im 
Geſpräche mit Graf Goluchowski. 

— Dr. Luegers Wabl zum Bürgermeifter von Wien 
{ft heute beſtätigt worden. 

— Der „Magdeb. Zig.“ wird aus Wien gemeldet, 
daß Ablwardt plötzlich mit feiner Frau abgereiſt jet, 
ohne dem Banket zu Ehren Dr. Luegers beigewohnt 
zu haben. Es verlautet, er ſei entweder ausgewieſen 
worden oder er habe einen Wink erhalten, Wien zu 
verlaſſen. 2 

— Die Politiſche Correſpondenz“ erfährt aus 
authentiſcher Quelle, daß die türkiſche Regierung ihr 
Verbot der Einwanderung fremdländiſcher Juden noch 
immer aufrecht erhält und denjelben nur einen 30täglgen 
Aufenthalt in Paläſtina geſtattet, um die heiligen Orte 
zu beſuchen; doch müſſen die Betreffenden bei der 
Landung in Joffa der Poltzet als Sicherſtellung, daß 
ſie das Land nach Verlauf dieſer Friſt verlaſſen, 
unbedingt einen Bürgen in der Perſon eines otto⸗ 
maniſchen Unterthanen ſtellen. ; 

— Abgeordnetenhaus. Im Laufe der Debatte 
über die Regterungsvorlage betreffend die Meltoratlons⸗ 


darlehen betonte der Ackerbauminiſter, Graf Ledebur, 


jeder Landwirth ſtimme dem zu, daß die Melioration 
der Ackerkrume das Alpha und Omega der Lands 
wirthſchaft ſei. Die Vorbedingung für jede höhere 
Cultur jet, wie der Miniſterpräſident hervorgehoben 
habe, daß zunächſt den wirthſchaftlich ſchwächeren 
Ländern und der wirthſchaftlich am ſchwächſten Land⸗ 
wirthſchaft unter die Arme gegriffen werden müſſe. 
Dies ſei der Zweck des Geſetzes. (Beifall.) Der 
Großgrundbeſitz brauche zu Melioraitonen keine geſetz⸗ 
liche Hilſe; gerade dem Klein grundbeſitz ſolle das 
Geſetz zu Hilfe kommen; dieſem habe es blsher an 
Geld gefehlt und da ſolle das Geſeß einſpringen. 
(Beifall.) Welchen Erfolg das Geſetz haben werde, 
das ſel im Voraus nicht zu beſtimmen. Die Viehzucht 
könne erſt prosperiren, wenn Futtermittel vorhanden 
ſeten. Hierzu ſet die Vorbedingung das Meliorationd« 
geſetz, welches der Wieſenwirthſchaft aufhelſen ſolle. 
Anknüpfend an die jüngſte Rede des Rektors Menger 
begrüß e der Miniſter unter Hinweis auf die Sozlal⸗ 
wiſſenſchaft den im Intereſſe der Landwirthſchaft ger 
legenen Umſchwung, der ſich auch in dem vorliegenden 
Geſetze kundgebe. Der Minifter hofft, daß der neue 
Geiſt des Geſetzes weitere ſegensreiche Früchte für die 
Agrargeſetzgebung hervorbringen werde. Die Aender⸗ 


ungen bed Ausſchuſſes an der Vorlage jeten durch; 
das Entgegenkommen der agrariſchen und juriſtiſchen 
Strömung im Ausſchuſſe zu Stande gekommen, es ſeien 
thatſächliche Verbeſſerungen vorhanden. Der Miniſter 
empfahl ſchließlich unter lebhaftem Beifall die An⸗ 
nahme der Vorlage. Nachdem der Finanzminiſter Dr. 
von Bilinski unter lebhaftem Beifall ſich bereit erklärt 
hatte, mit Rückſicht auf die Bedeutung des Meltorations⸗ 
weſens volle Stempel⸗ und Gebührenfreiheit zu be⸗ 
willigen, wird die Vorlage betreffend Meliorations⸗ 
darlehen in zweiter Leſung angenommen. 

Budapeſt, 5. Nov. Abgeordnetenhaus. Auf 
Vorhaltungen der Oppoſition, daß der Wechſel im 
Ackerbauminiſterium in unparlamentariſcher Weiſe er⸗ 
folgt ſei, erklärte der frühere Ackerbauminiſter Graf 
Feſtetitſch, er ſei gegangen, nachdem er ſich davon 
überzeugt hatte, daß gewiſſe von ihm getroffene Maß⸗ 
nahmen bei einem Theile der liberalen Majorität 
Mißbilligung erfahren hatten. Die Redner der 
Oppoſition erklärten dieſen Beweggrund für nicht ge⸗ 
nügend. Die Miniſter ſeien nicht blos für die liberale 
Partei, ſondern für das ganze Land da und hätten 
ſich zuerſt um deſſen Vertrauen zu kümmern. Nach 
längerer Debatte wurde mit 58 gegen 56 Stimmen 
von dem Wechſel im Ackerbauminiſterium Kenntniß ge⸗ 
nommen. Feſtetitſch erklärte ferner das Gerücht, er 
babe an ein Konſortium 100000 Gulden gezahlt, um 
daſſelbe zum Rücktritt von einem Vertrage zu bewegen, 
für unwahr. 

Prag, 5. Nov. Alle Perſonen, welche noch einen 
Strafreſt wegen politiſcher Vergehen zu verbüßen hatten, 
ſind vom Kaiſer begnadigt worden; auch iſt die Ein⸗ 
ſtellung aller wegen politiſcher Vergehen anhängigen 
Unterſuchungen angeordnet worden. 

Ag ram, 5. Nov. Der Landtag nahm den Antrag 
an, den Abgeordneten Ruszics wegen der beleidigenden 
Aeßerungen gegen den Banus Grafen Khuen⸗Hédervary 
ia der Sitzung vom 31. Oktober von 15 Sitzungen 
auszuſchließen. 

Elliſchau, 5. Nov. Das Allgemeinbefinden des 
Grafen Taaffe iſt befriedigend. 

Innsbruck, 5. Nov. Bei den geſtern ſtattgehabten 
Landtagswahlen in 34 Landgemeinde⸗ Wahlbezirken 
wurden 31 Konſervative und 3 Liberale gewählt; von 
denſelben gehören 9 Konſervative und die 3 Liberalen 
der nationalen Abſtinenz⸗Partei an. 

Italien. 

Rom, 5. Nov. Der Senat und die Deputirten⸗ 

kammer find auf den 21. d. M. einberufen. 


Schweiz. 

Der Züricher Bauerndund ſtellt ein Initlativ⸗ 
begehren an die kantonale Regierung über die Ab» 
änderung von Beſtimmungen des Steuergeſetzes. Nach 
Meinung der Züricher Bauern wären Gründe genug 
vorhanden, das ganze Steuergeſetz ſo umzugeſtalten, 
daß, abgeſehen von einer Aktivpbürgerſteuer, alle 
Steuern in eine Einkommenſteuer zuſammengefaßt 
würden. Vorerſt will ſich allerdings der Bauernbund 
an das Beſtehende anſchließen und will die kleinen 
Einkommen und Vermögen mehr geſchont ſehen. Das 
Einſchätzungsverfahren ſoll gründlich geändert werden 
und an Stelle des Verkehrswerthes landwirthſchaft⸗ 
licher Grundſtücke der thatſächliche Ertragswerth der 
Einſchätzung untergelegt werden. 

Luxemburg. 

Luxemburg, 5. Nov. Die 
Kammerſitzungen fand beute ohne eine Rede 
Staatsminiſters Eyſchen ſtatt. Es wurden gewählt: 
de Wacquandt zum Präſidenten, Simons zum Vlce⸗ 
präſidenten, Hemmer und Collart zu Sekretären. 
Der Generaldirektor der Finanzen, Mongenaſt, brachte 
die Budgetvorlage für 1896 ein und kündigte eine 
Geſetzesvorlage über die Branntweinſteuer an, die zur 
Zeit dem Staatsrath vorliege und in den nächſten 
Tagen den Deputirten zugehen werde. 

Frankreich. 8 

Paris, 5. Nov. Die Budget⸗Commiſſion wählt 
Cochery an Stelle des zum Miniſter ernannten 
Lockroy zum Präſidenten. Cochery behält das Amt 
des General⸗Berichterſtatters bei. Zum Berichterſtatter 
über das Kriegsbudget an Stelle Cavaignacs wurde 
Delaporte gewählt mit 17 Stimmen gegen 8, welche 
auf General Yung fielen. 

— Der Kriegsmintſter Cavaignac hat beſchloſſen, 
den Poſten eines General⸗Kriegsſekretärs zu ſchaffen. 

Bourges, 5. Nov. In dem Prozeſſe gegen den 
Marquis de Nayve beendete heute der Staatsanwalt 
die Anklagerede. 
reden ereignete ſich ein Zwiſchenfall. Es kam zu Tage, 
daß die Gattin des Angeklagten, welche geſtern nach 
Nevers telegraphirt hatte, um von dem Gehilfen des 
Notars, der die Anklageſchrift abfaßte, die Ermächti⸗ 
gung zur Nennung ſeines Namens zu erlangen, in 
Wirklichkeit telegraphirt hatte, um die Antwort zu ver⸗ 
anlaſſen, daß der Gehilfe geſtorben jet. Der Zwiſchen⸗ 
fall rief große Bewegung hervor. Der Vertheldiger 
wies nachdrücklich darauf hin, daß hiernach den Aus⸗ 
ſagen der Marquiſe, deren Anzeige die hauptſächlichſte 
Belaſtung gegen den Angeklagten bildet, unmöglich 
Glauben beizumefjen jet. 

Rupland. 


Eröffnung der 
des 


Petersburg, 5. Nov. Der „Now. Wr.“ zufolge 


iſt Wiggins mit den Dampfern „Barnaul“ und 
„Minuſinsk“ am 30. Okt. in dem Dorfe Jarzewo, 
270 Werſt von Jeniſſeisk, angekommen. Die Fahrt 
iſt durch den niedrigen Waſſerſtand verzögert; Eis⸗ 
ſchollen erſchweren das weitere Vorwärtsdringen. 

— Die Nachricht von der Entlaſſung des Ver⸗ 
waltungschefs der ſibiriſchen Eiſenbahn, Staatsrath 
Adadorow, wegen Unterſchlagungen wird der „K. Z.“ 
heute aus Petersburg beſtätigt. Außer ihm find noch 
15 Ingenieure verhaftet worden. 

— Nach einer Correſpondenz aus Petersburg hat 
die franzöſiſche Miniſterkriſis dort unangenehm berührt, 
vornehmlich, weil ſie wieder aus einer nichtigen Ur⸗ 


ſache und bei Gelegenheit der Debatte über eine Be⸗ we 


ſtechungsangelegenheit ſtattfand; noch peinlicher ſoll 
aber der Eindruck geworden ſein, als die Nachrichten 
von der Bildung eines radicalen Cabinets mit der 
Ernennung Berthelots für das Aeußere eintraf, d. h. 
eines Mannes, der keine diplomatiſche Vorbildung 
beſitzt. Man befürchtet beſonders, das neue Miniſterlum 
möchte nicht nur im Innern, ſondern auch in der 
auswärtigen Politik radicale Doctrinen zum Ausdruck 
zu bringen ſuchen, die ſich mit den ruſſiſchen Anſichten 
nicht vereinen laſſen, und tröſtet ſich nur mit der Er⸗ 
wartung, daß ſeine Lebens dauer eine kurze ſein werde. 
Berthelot hat ſeine Miniſterſchaft übrigens damit be⸗ 
gonnen, daß er, als erklärter Atheiſt, dem in Paris 
am Jahrestage des Todes Alexanders III. veranſtalteten 
Trauergottesdienſte nicht perſönlich beiwohnte, ſondern 
ſich vertreten ließ. Auch in Frankreich ſelbſt ſoll die 
Wahl des neuen Miniſters des Auswärtigen als böchſt 
unglücklich empfunden werden. 
Großbritann ien. 

London, 5. Nov. Nachdem der König der 
Aſchantt, Prembeh, das britiſche Ultimatum verworfen 
hat, treffen die Engländer alle Vorbereſtungen zu 


Beim Beginn der Vertheidigungs⸗ 


einem Feldzug gegen das Negerreich und werden ſich 
wahrſcheinlich in der zweiten Woche des Dezember 
gegen Kumaſſie in Bewegung ſetzen. Sie ſind der 
Anſicht, den Feldzug in drei Monaten beendigen zu 
können. Ueber wie viel Streiter der König eigentlich 
gebietet, darüber giebt es nur Vermuthungen. Jeden⸗ 
falls find die Aſchanti jetzt aber beſſer bewaffnet, als 
zu der Zeit, wo Lord Wolſeley über den Prah ſetzte. 
Ob der Zug ganz aus eingeborenen Truppen beſtehen 
ſoll, darüber ſcheint in London noch keine Entſcheid⸗ 
ung getroffen zu ſein. 

Glasgow, 5. Nov. An der hieſigen Börſe ver⸗ 
lautete heute, dte Werftbeſitzer am Clyde würden die 
Bekanntmachung über die Ausſperrung der Arbeiter 
heute Abend nicht anſchlagen. Dies Gerücht bewirkte 
ein Steigen der Roheiſenpreiſe. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 3. Nov. Eine Reiſe für ſechs 
Kronen durch ganz Dänemark ſoll nach dem Geſetz⸗ 
entwurf, der vom Verkehrsminiſter im Folkething ein⸗ 
gebracht worden iſt, ermöglicht werden. Geht dieſer 
Geſetzentwurf durch, dann wird Dänemark in einigen 
Jahren das billigſte Land zum Relſen in Europa, 
wie es in der Güterbeförderung ſchon jetzt das 
bllligſte iſt. Der Miniſter ſchlägt vor, entweder das 
gegenwärtige Syſtem der Rückfahrkarten mit bedeuten⸗ 
dem Nachlaß und einer Ermäßigung der Grundtaxen 
für das Kilometer beizubehalten, oder alle Rückfahr⸗ 
karten zu herabgeſetzten Preiſen abzuſchaffen. In 
letzterem Falle ſoll die Grundtaxe für das Kilometer 
6,6 Oere in I. Kl., 5 Oere in II. Kl. und 2,5 Oere 
in III. Kl. nicht überſteigen, und außerdem ſollen die 
Sätze auf größere Entfernungen noch weſentlich er⸗ 
mäßigt werden. Aus den Gründen des Entwurfes 
geht hevor, daß die Staatsbahnverwaltung von den 
beiden vorgeſchlagenen Möglichkeiten die Abſchaffung 
der Rückfahrkarten zu ermäßigten Preiſen vorzieht. 
Werden die Rückfahrkarten abgeſchafft, dann würde der 
höchſte Preis für eine Reiſe in Dänemark ſechs 
Kronen in III. Klaſſe und 10 Kronen in II. Klaſſe 
ſein. Jetzt koſtet ein einfacher Fahrſchein von Frederiks⸗ 
havn im Norden Jütlands bis Helſingör 26,50 Kr. 
in 2. Klaſſe und 14,50 Kr. in 3. Klaſſe, der Preis 
für Rückfahrkarten iſt 39,80 Kr. und 21,80 Kr. Das 
neue Syſtem würde alſo eine koloſſale Verbilligung 
des Reiſens in Dänemark bedeuten und jedenfalls 
eine ungeheure Vermehrung des großen Touriſten⸗ 
ſchwarms, der ſchon jetzt jeden Sommer nach Däne⸗ 
mark geht, mit ſich bringen. Im Güterverkehr wird 
gleichfalls eine Herabſetzung des Tarifs um 25 v. H 
geplant. 

Rumänien. 

Bukareſt, 5. Nov. In beiden Kammern wurde 
heute eine königliche Botſchaft betreffend die Auflöſung 
der geſetzgebenden Körper verleſen. Die Botſchaft be⸗ 
gründet die Auflöſung kurz durch den Wechſel des 
Miniſteriums. Die allgemeinen Wahlen werden auf 
die Tage vom 22. bis 28. November a. St. feſtgeſetzt. 
Die neuen Kammern werden zum 7/19. Dezember 
einberufen werden. 


Spanien. 

Madrid, 5. Nov. Der Marſchall J. Gutierrez 

de la Concha iſt geſtorben. ö 
Türkei. 

Conſtantinopel, 4. Nov. Maßgebende Kreiſe 
meinen, daß die Ottomanbank, deren effektiver Verluſt 
auf etwa 150 000 Pfund geſchätzt wird, außer Ge⸗ 
fahr ſei, wenngleich die Kriſis und ihre Folgen ſich 
für die Bank und den türkiſchen Finanz⸗ und Ges 
ſchäftsmarkt ſowie für die Pforte, deren frühere, durch 
außerordentliche Bedürfniſſe für die Pacifizirung 
Kleinaſiens geſteigerte Geldnoth die allgemeine Lage 
ſehr erſchwere, immerhin noch fühlbar machen werden. 

— Nach Conſtantinopler Meldungen erhielt die 
Pforte von den Vertretern mehrerer Großmächte den 
Rath, die militäriſchen Vorkehrungen zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Ruhe zu beſchleunigen, da Gefahr im 
Verzuge ſel. Die ablehnende Haltung des armeniſchen 
Patriarchen gegenüber dem Wunſche der Pforte, von 
neuem auf Armenien beruhigend einzuwirken, iſt darauf 
zurückzuführen, daß der Patriarch auf die armeniſche 
Bewegung jeden Einfluß verloren hat. Es ſollen 
Beweiſe vorliegen, daß die Aufſtände in einzelnen 
Provinzen von außen geſchürt werden. Man hält die 
Möglichkeit eines Einſchreitens einzelner Mächte nicht 
ausgeſchloſſen. 

Amerika. 


Waſbington, 5. Nov. Den amtlichen Berichten 
zufolge, welche dem venezuellſchen Geſandten zugegangen 
find, war der Schooner „Myoſotis“, deſſen Capitän 
von der Beſatzung eines venezueliſchen Küſtenſchiffes 
getödtet wurde, kein engliſches Schiff, ſondern ein 
venezueliſcher Schmuggler, auch der getödtete Capitän 
ſei aus Venezuela geweſen. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 4. Nov. Die „M. 8." ſchreibt: 
Die Billach'ſche Erbſchafts⸗Angelegenhelt hat nunmehr 
für die betheiligten Verwandten einen befriedigenden 
Abſchluß gefunden. Bekanntlich ſtarb vor einigen 
Jahren in Gr. Lichtenau der Lehrer Billach und 
binterließ ein Vermögen von 44000 Mk., welches, da 
Erbberechtigte nicht exiſtirten und auch ein Teſtament 
nicht vorhanden war, dem Staat zufallen ſollte. Bald 
darauf meldeten ſich jedoch entferntere, geſetzlich aber 
nicht erbberechtigte Verwandte des Verſtorbenen, welche 
auf die Erbſchaft Anſpruch erhoben und ſchließlich ſich 
mit einer Eingabe an den Kaiſer wandten. Se. 
Mojeſtät hat nunmehr verfügt, daß der vierte Theil 
der Erbſchaft dem Staat verbleiben, die übrigen 
33000 Mk. aber gleichmäßig unter die drei Ver⸗ 
wandten des Verſtorbenen vertheilt werden ſollen, ſo 
daß jeder 11000 Mk. erhält. Das Geld wird in 
Die Tagen von der hieſigen Gerichtskaſſe ausgezahlt 
rden. 
Sobbowitz, 5. Nov. Durch Einrichtung mehrerer 
Deviſeure iſt die Zuckerfabrit Sobbowitz jetzt in den 
Stand geſetzt, täglich 8500 bis 9000 Centner Rüben 
zu verarbeiten, während früher nur 5—6000 Centner 
verarbeitet werden konnten. infolge deſſen wird die 
diesjährige Campagne bereits im Dezember beendet 
werden, während dies in den Vorjahren erſt im 
Februar möglich war. Auch die elektriſche Be⸗ 
leuchtungsanlage iſt jetzt in Betrieb geſetzt worden. 

8. Krojanke, 5. Nov. In der geſtrigen Sitzung 


des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins wurde zu: | 3 


nächſt die Vorſtandswahl für das neue Vereinsjahr 
vorgenommen, bet welcher der alte Vorſtand, beſtehend 
aus den Herren Oberamtmann Hachtmann (Vorſ.), 
Förſter Hoffmann (Stellv.) und Lehrer Schneider 
(Schriftf.) wiedergewählt wurde. Das Amt des 
Rendanten wurde wegen Wegzuges des früheren 
Kaſſirers dem Schriftführer übertragen. Sodann theilt 
der Herr Vorſitzende der Verſammlung das Ergebniß 
der in unſerem Kreiſe zwecks Entſendung von Mit⸗ 
gliedern für die in Weſtpreußen zu bildende Land⸗ 
wirthſchaftskammer ſtattgefundene Wahl mit, wonach 


die Herren v. Müllern⸗Soßuow, Sünkel⸗Abbau Vands⸗ 
burg und Wilkens⸗Sypniewo zu Mitgliedern auser⸗ 
ſehen wurden. Mit vielem Intereſſe wurde die Mit⸗ 
theilung, daß der landwirthſchaftliche Verein Flatow 
den Bau eines Stlos zuſtändigen Orts nachgeſucht hat, 
aufgenommen. Es erfolgte ſodann die Aufnahme 5 
neuer Mitglieder, der Herren Oberamtmann Becker⸗ 
Iſtukow, Domänenpächter Weiſe⸗Podruſen, Maurer⸗ 
meiſter Metzke, Bäckermeiſter Heymann und Kaufmann 
Fuchs⸗Krojanke, jo daß der Verein nunmehr 30 Mit⸗ 
glieder zählt. Die Winterſitzungen finden am 9. Dez., 
13. Jan., 17. Febr. und 9. März ſtatt. 

Brieſen, 5. Nov. In der geſtern abgehaltenen 
Sitzung des Gewerbevereins ſprach der Vorſitzende, 
Herr Apotheker Schüler, über die Zuckerproduktion in 
alter und neuer Zeit. Der Vorſtand des Vereins iſt 
auf Anregung des Herrn Juſtlzrath Kabilinski⸗Grau⸗ 
denz als Ortsausſchuß für die Gewerbeausſtellung 
Graudenz gewählt worden und wird ſich Mühe geben, 
dieſe in den Kreiſen der hieſigen Gewerbetreibenden 
zu fördern. 

Biſchofswerder, 3. Nov. Heute hat ſich hier 
ein Darlehnskaſſen⸗ Verein nach Raiffeiſen gebildet. 
Zum Vorſitzenden des Vorſtandes wurde Herr Cantor 
Münchow, zum Rechner Herr Rentier Kahl und zum 
Vorſitzenden des Verwaltungs rathes Herr Carl Wittker 
gewählt. 

Culm, 4. Nov. Der am 29. v. Mts. mit 4000 
Mark flüchtig gewordene Buchhalter des Herrn Kauf⸗ 
mann Segall ſoll ſich, wie nunmehr ermittelt worden 
iſt, zu Fuß nach Bahnhof Unislaw begeben und von 
dort nach Polen geflüchtet ſein, von wo er auch ſtammt. 

Schirwindt, 4. Nov. In der nahe gelegenen 
ruſſiſchen Grenzforſt zu Wilkowiſchken fand Ende dere 
gangener Woche eine große Dachsjagd ſtatt, die jedoch 
nicht ohne Unglücksfall verlaufen iſt. Während ſich 
die Jagdgeſellſchaft bereits auf dem Heimwege befand, 
bemerkte ein Graber, wie eins der Thiere in einen 
Bau ſchlüpfte. Sogleich machte er ſich an die Arbeit, 
das Thier bloszulegen. In einer Tiefe von zwei 
Metern ſtürzte der Bau aber über ihm zuſammen, ſo 
daß er in demſelben verſchüttet wurde. Erſt am 
andern Tage wurde die Leiche deſſelben in dem Bau 
gefunden. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 4. Nov. Der 
Grundbeſitz im Kreiſe, der hinſichtlich der Güter in 
den letzten Jahren durch Parzellirung und Ankauf von 
Seiten der Anfiedelungs « Commtifion großen Wand⸗ 
lungen unterworfen wurde, vertheilt ſich jetzt folgender⸗ 
maßen: Vom Großgrundbeſitz befinden ſich in deutſchen 
Händen gegenwärtig 72,660 Morgen pr.; den Polen 
gehören noch 34816 Morgen preußtſch. Der mittlere 
und Kleingrundbeſitz befindet ſich faſt ausſchlleßlich in 
den Händen der Polen. Von Neumark bezw. der 
Löbauer Kreisgrenze, von Lautenburg bezw. der 
Grenze des Neidenburger Kreiſes, und von der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze bis nach Jablonowo, giebt es nur ein 
einziges deutſches Dorf, nämlich Komini. Außerdem 
giebt es einige wenige deutſche Dörfer in der Gegend 
von Jablonowo. Nicht ein einziges deutſches Kirch⸗ 
dorf, ausgenommen die Kirche, welche die Anſiedlungs⸗ 
Commiſſion in Niemerz (Neuheim) baut, befindet ſich 
im Kreiſe. Einige deutſch⸗evangeliſche Kirchſpiele find 
zwar gegründet, aber auch nur in Dörfern mit über⸗ 
wiegend polniſcher Bevölkerung. Wird die Anſiedlungs⸗ 
Commiſſion im Stande ſein, dem polniſchen Element 
ein ſtarkes Gegengewicht zu geben? 

* Neuenburg 5. Nov. In voriger Woche 
wurde dem Fabrikbeſitzer Herrn Voß durch den Land⸗ 
ralh die bröncene Staatsmedallle überreicht, welche 
Herrn Voß vom Miniſter für Handel und Gewerbe 
für gewerbliche Leiſtungen verliehen worden iſt. — 
In nächſter Zeit findet hier die Stadtverordnetenwahl 
ſtatt. Es ſcheiden aus die Herren Rentier Roſe und 
Kaufmann Oppenheim in der erſten Abtheilung, Hut⸗ 
fabrikant Ebel in der zweiten Abtheilung, in der dritten 
iſt an Stelle des verſtorbenen Fleiſchermeiſters Herrn 
Smoszinski eine Neuwahl vorzunehmen. 

Mewe, 4. Nov. Die Feier ihres 350jährigen 
Beſtehens beging geſtern die evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde Mewe. 350 Jahre — eine unendliche 
Spanne Zeit — find verfloſſen, ſeitdem die damaligen 
evangeliſchen Bewohner Mewes ſich zu einer Gemeinde 
zuſammenſchloſſen, nachdem ihnen ſchon ſeit 1538 
Luthers Lehre gepredigt war. In dieſen langen 
Jahren hatte die Gemeinde mancherlei Trübſal zu 
erleiden, wie aus dem Schriftchen hervorgeht, das 
Herr Hauptlehrer Haelke zu der Jubelfeier verfaßt 
hat und in welchem er in liebevoller Weiſe die Ent⸗ 
ſtehung und die Schickſale der Mewer evangeliſchen 
Gemeinde ſchildert. Nun, der finſtere Geiſt des 
Mittelalters iſt entſchwunden, die neue Zeit ſieht beid: 
Konfeſſionen friedlich neben einander wirken zum 
Heile der Menſchheit. Die Gedenkfeter des verfloſſenen 
Abſchnittes in der Geſchlchte unſerer evangeltſchen 
Gemeinde war eine durchaus würdige. Morgens 10 
Uhr fand ein Reformattonsgottesdienſt ſtatt, bei welchem 
Herr Superintendent Böhmer aus Marienwerder die 
Predigt hielt. Mittags vereinigten ſich zahlreiche 
Mitglieder der Gemeinde mit den eingetroffenen Gäſten 
aus Marienwerder, dem Herrn Landrath, Herren 
Superintendent Böhmer und Verwaltungsgerichts⸗ 
direktor a. D. v. Kehler zu einem Feſtmahle, welches 
durch treſfliche Reden gewürzt wurde. Am Abend 
fand ein Jublläumsgottesdienſt in der Kirche ſtatt, 
bei welchem Herr Pfarrer Klapp predigte. Den Be⸗ 
ſchluß des Tages bildete der chriſtliche Familienabend. 
welchen der evangeliſche Männerverein zur Feier ſeines 
vierjährigen Beſtehens veranſtaltet hatte. Die Be⸗ 
theillgung war bet allen Veranſtaltungen eine recht 
große. Die Kirche war überfüllt und der Saal des 
deutichen Hauſes vermochte bei Weitem nicht die Er⸗ 
ſchlenenen zu faſſen. Hier wechſelten Anſprachen der 
Herren Böhmer, v. Kehler und des Herrn Pfarrer 
Morgenroth mit Muſiknummern und Geſangsvorträgen 
in reichhaltiger Weiſe ab und machten den Abend zu 
einem recht genußreichen. Damit ſchloß die Feier des 
350 jährigen Beſtehens. — Herrn Hauptlehrer Haelke 
hierſelbſt iſt der Adler der Inhaber des Hohenzollern⸗ 
ſchen Hausordens verltehen worden. 

Aus der Tuchler Haide, 4. Nov. Der Be⸗ 
laufsförſter in Bechſteinswalde hatte das Glück, kurz 
hintereinander zwei Wilddiebe auf der That abzufaſſen. 
Während der eine bei ſeiner Feſtnahme dem Beamten 
zu entkommen ſuchte, hat der andere, mit einem er⸗ 
legten Suat 10 ber Hand, Beute und Flinte ohne 

iſchenfall übergeben. 
Wasen 4. Nov. Das geſtern zum Beſten 
der freiwilligen Feuerwehr veranſtaltete Concert nebſt 
Theateraufführung hat einen Ertrag von ca. 200 Mk. 
gebracht. — Das Landrathsamt hat eine dankens⸗ 
werthe Verfügung erlaſſen, welche beſtimmt, daß bei 
Schlittenfahrten auf den Kreischauſſeen die Schlitten 
ſtets rechts fahren müſſen, ſo daß zwei Fahrbahnen 
entſtehen. Beſonders von Fußgängern, welche bisher 
den Schlitten ausweichen und dann im tiefen Schnee 
waten mußten, wird dieſe Verfügung als eine ange⸗ 


nehme Erleichterung begrüßt. 


Marienwerder 4. Nob. Te a in. h . (liche 
Verein Markenwerder B hielt heute Abend cine S nag 
ab. 
die Bebandlung der Candidatenfrage für die Land⸗ 
wirthſchaftskammer legte der bisherige verdienſtvolle 
Vorſitzende Herr Puppel ſein Amt nieder. 
Milttär⸗Roßarzt Paul hielt in der Sitzung einen Vor⸗ 
trag über „Hufpflege und Hufbeſchlog“, in welch mer 


den ungemein ſchädigenden Einfluß feſtſtellte, weichen 
der hier faſt allgemein übliche mangelhafte Hufbeſchlag 


auf die Pferdezucht unſerer Gegend ausübt. Der 
lane wirthſchaftliche Centralverein bezw. die Lands 
wirthſchaftskammer ſollen erſucht werden, Wand ec⸗ 
lehrer für Hufbeſchlag in genügender Anzahl anzu⸗ 
ſtellen, ferner wurde die Einführurg einer Wie ers 
holungs⸗Prüfung für Hufbeichlagihmiede dringend 
empfohlen. 

Raſtenburg, 5. Nov. In eine ſchlimme Situat on 
gerieth om Sonnabend ein hieſiger Arbeiter. Derſelbe 
wollte durch das mechaniſche Drahtgitter einer Abip rı= 
ſchranke an dem Bahnübergange in der Nähe des 
Bahnhofs, während dieſelbe geſchloſſen war, hindurch⸗ 
kriechen. Um dieſes zu ermöglichen, ſteckte er zuerſt 
ſeinen Kopf durch eine der Oeff ungen, um dann den 
Körper nachzuſchteben. Der dienſthabende Weichen⸗ 
ſteller, der den ungeduldigen Paſſanten nicht bemerk:e, 
zog in dieſem gefährlichen Augenblicke die Schranke in 
die Höhe und die Drahiſtangen umipannten keſt den 
Hals des Arbeiters und zogen ſich immer feſter zu⸗ 
ſammen. Noch im letzten Moment hielt der Weichen⸗ 
ſteller, der von einer hinzueilenden Perſon auf den 
Vorgang aufmerkſam gemacht wurde, die Schranke an 
und fo gelang es den Beiden, den ſchon völlig bemuß‘s 
loſen Arbeiter aus ſeiner unbequemen Lage zu befreien. 

E. Janowitz, 6 Nov. In der letzten Sitzung 
des landwerehſchaftlichen Kreisvereins lieferte Königl. 
Kreisſchulinſpektor Kieſel eine intereſſinte Abhandlung 
über „Das Pferd“. Ferner wurde die Melufje als 
Fütterungsmittel einer allgemeinen Beſprechung unter⸗ 
worfen. — Auf dem evangeliihen Schulgehöfte in 
unſerer Kreisſtadt fol ein neues Stallgebäude gebaut 
werden. Der Reubau, welcher in einem am 10. d. M. 
im Maglſtratsbureau anberaumten Termin an den 
Mindeftbietenden vergeben werden ſoll, ift auf 2268 Mk. 
einſchließlich Baumateriallen, Hand⸗ und Spanndtenſte 
veronſchlagt. 

Frauenburg, 4 Nov. Im Auftrage der Alters 
thums⸗Geſellſchaft „Pruſſia“ zu Königsberg war heute 
der Herr Provinzialkonſervator Böttcher hier, um das 
auf der Pohlſchen Wieſe im Alluvium gefundene Schiff 
in Augenſchein zu nehmen. Herr B. erklärte, das 
Alter jet ein ſehr hohes; nach ähnlichen, in Schweden 
aufgefundenen Schiffen jet anzunehmen, daß es aus 
dem 9. Jahrhundert ſtamme. Der Herr Konſervnor 
photographirte das Schiff von ın hreren Richtungen 
aus und äußerte den Wunſch, daſſelbe möchte nach 
Königsberg geſchickt werden. Dem ſoll entſpochen 
werden. 

Königsberg, 5 Nov. 150 000 Mk. Ueberſchuß 
ſoll die Nordoſtdeutſche Gewerbe⸗Ausſtellung ergeben 
haben. Ob dieſe Summe genau iſt, laſſen wir dahin⸗ 
geſtellt, zweiſelsohue aber hat unſere Stadt ganz vor⸗ 
züglich mit der Ausſtellung abgeſchnütten. Der Ueber⸗ 
ſchuß ſoll bekanntlich größtentheils zur Gründung des 
Königsberger Thiergartens auf dem Gelände der Aus- 
ſtellung verwendet werden. 


’ Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil i z 
gern entgegengenommen und angemeſſen hönorirt. 


Elbing, 6. November. 


Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
7. November: Stark wolkig, vielfach Nebel, windig, 
feucht kalt. 

Vom Bund der Landwirthe. Eniſchiedenes 
Pech auf feiner diesjährigen Verhetzungsreiſe hat unſer 
Reichstagsabgeordneter, Herr von Puttkamer-Plauth, 
der Provinzlalvorſitzende des Bundes der Landwerthe. 
Er hat geglaubt, ſich unter den Bundes brüdern eins 
mal ganz offen ausſprechen zu müſſen, und in Jablo⸗ 
nowo den Verſuch gemacht, die Bündler zum Fina⸗ 
tismus für agrariſche Beſtrebungen aufzurufen, hat 
ſeine Unkenntniß der Währungsverhältniſſe offen doku⸗ 
mentirt und der Großinduſtrie gedroht, fie im Stiche 
zu laſſen, wodurch die Eiſeninduſtrie in Deutſch⸗ 
land dann fertig ſein würde ꝛc. Jetzt iſt unſer 
allverehrter Abgeordnete auch in Dirſchau wieder une 
vorſichtig geweſen. Auf der am Montag dort ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung des Bundes der Landwirthe 


ſagte Herr v. Puttkamer u. A.: Auch in das Volk 


hinein müſſe die Agitation getragen werden, 
damit immer mehr Leute in die Volksvertret⸗ 
ung kommen, welche Herz und Verſtändneß für 


das Wohl und Wehe der deutſchen Landwirthe haben 
und betlagt es ſodann, daß trotz der Ruhe und Pe 
lichkeit, (i) mit welcher er überall geſprochen. () er 
auf das grimmigſte angeſeindet und ihm die Worte 
im Munde umgedreht würden. () Die öden Schiwpf⸗ 
reden der gegneriſchen Preſſe aber ſeien ihm völlig 
gleichgiltig. (Wir haben zwar noch niemals eine jo 
reichhaltige Muſterkarte von Schimpfreden auf poli⸗ 
tiſche Gegner kennen gelernt, als wie ſie jede Bundes⸗ 
Verſammlung und jede Nummer ihres Parteiorgans 
bringt, „aber, Bauer, das iſt ja ganz etwas Anderes“. 
D. Red.) Herr v. P. fuhr dann fort: Es ſei ſehr 
wohl möglich, daß der Zuſammenſtoß zwiſchen Arbheiter⸗ 
bataillonen und den ſtaatserhaltenden Bürgern auf 
der Straße erfolgen könne. Die Armee ſei zwar jetzt 
noch treu und feit, aber man dürſe doch nicht ver⸗ 
geſſen, daß bei der allgemeinen Wehrpflicht auch viele 
ſtaatsfeindliche Elemente in die Armee eindringen. 
Dieſen Kampf würden die Lar dwirthe zu führen 
haben; denn dieſe hätten die breite Maſſe hinter ſich, 
was bei anderen Berufen nicht der Fall jet, und die 
Gelehrten, jo hohe Achtung er von ihrem Wöſſen 
habe, würden, wenn der Kampf entbreane, doch 
im Mäuſeloch verichwinden. Nach Herrn v. 
P.'s Gepflogenheiten liegt hierin eine Beſchta piung 
natürlich nicht, die Agrarier können ſich derartige 
Reden ſelbſtverſtändlich leiſten. Anders dachte darüber 
aber der Direktor Dr. Günther aus Dirſchau, der ols⸗ 
bald das Wort verlangte und ſeinem Bedauern darüber 
Ausdruck gab, daß Herr von Puttkamer, obwohl er 
betont habe, mit anderen Ständen im Frieden zu 
bleiben, doch nicht umhin gekonnt habe, dem Stande 
der „Gelehrten“, die doch auch für das Allgemeins 
wohl, wenn auch im ſtillen Studirzimmer, thätig 
und ſtets bereit geweſen jeien, mit Gut und Blut 
für das Vaterland einzutreten, eins auszuwiſchen, indem 
er die Anſicht ausſpreche, daß die Gelehrten beim 
Ausbruch eines Kampfes „im Mäuſeloch“ verſchweaden 
würden. Die „Gelehrten“ hätten ſteis ihre Pflicht 
gegen das Vaterland erfüllt und würden das auch in 
der Zukunft thun. Solche unvorſichtige Aeußer⸗ 
ungen, wie Herr von Puttkamer gethan, 
könnten nur Haß und Ankmoſität erzeugen. 
Wer Frieden ernten wolle, dürfe keinen Haß 


In Folge von Meinungsverſchtedenheiten über 


Herr 


| 


| 
| 


| 
| 


ſäen. Der vielgewandte Hert b. P. iſt, wie fein 


tag ein trüber Tag, folgt gelinder Winter nach. St. 


berühmter Parteigenoſſe Stöcker, im Auslegen ſeiner Martin ſetzt ſich ſchon mit Dank gern auf die warme 


Ausſprüche nicht verlegen und erklärte denn auch flugs, 
„daß es bedauerlich ſei, wenn er im Ausdruck etwas 
abgewichen, es ſtehe ſicherlich ſeſt, daß die Männer 
der Wiſſenſchaft ſtets ihre Pflicht gethan haben, aber 
er habe ausdrücken wollen, daß die Gelehrten, die 
leine Volksmaſſe hinter ſich hätten, bei einem ſolchen 
ampfe von geringerer Bedeutung ſein würden als 
die Landwirthe. Er habe nur die Machtſphären 
gegenübergeſtellt.“ Die Beurtheilung dieſes Auftretens 
ürfen wir wohl unſern Leſern ſelber überlaſſen. 
Perſonalien. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Heſſe 
zu Pyritz iſt dem königlichen Ober-Präſidium zu 
Königsberg zur weiteren dienſtlichen Verwendung über⸗ 
wieſen worden. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. von 
ngelmann in Gumbinnen tft dem Landrath des 
Kreiſes Wohlau bis auf Weiteres zur Hülfeleiſtung 
zugetheilt worden. Dem Seminar⸗Oberlehrer Otto 
Lackner zu Löbau Wpr. iſt das Prädikat „Königlicher 
Muſik⸗Ditektor“ und dem Rechnungsführer und Sekre⸗ 
lär Profft bei dem königlichen Landgeſtüt Zirke der 
Amtscharakter als Geſtüts⸗Rendant beigelegt worden. 
Eine wichtige Entſcheidung fällte am 22. 
b. M. der Strafſenat des Kammergerichts. Derſelben 
lag folgender Thatbeſtand zu Grunde. Ein gewiſſer 
kauft ſeit Jahren größere und kleinere Güter auf, 
theilt fie in Parzellen und verkauft dieſe an Ort und 
Stelle. Die Behörde, ebenſo wie die Staatsanwalt⸗ 
Ihait, war nun der Anſicht, daß P. ein Gewerbe im 
mherziehen ausübe, ohne hierfür Steuer zu ent⸗ 
richten. Das Schöffengericht war derſelben Anſicht 
und verurtheilte den Angeklagten zu einer Geldſtrafe 
von 280 Mk. Gegen dieſe Entſcheldung legte der 
Angeklagte Berufung bei der Strafkammer ein und 


erzielte ſeine Freiſprechung. Die Strafkammer führte 


aus: Nach dem Geſetz vom 3. Juli 1876 unterliegt 
derjenige der Beſteuerung des Gewerbebetriebes im 
mherziehen, welcher außerhalb ſeines Wohnortes, 
ohne Begründung einer gewerblichen Niederlaſſung 
und ohne vorgängige Beſtellung Waaren feilbietet. 
or allem frage es ſich, ob Parzellen eines Grund» 
ſtücks als Waaren anzuſehen ſeien; dieſe Frage ſei 
aber im Gegenſatz zum Vorderrichter zu verneinen. 
Gegen dieſe Entſcheidung legte die Staatsanwaltſchaft 
ſteviſion beim Kammergericht ein und berief ſich auf 
(ine Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts, welches 
derartige Grundſtücksparzellen für Waare erklärt habe. 
as Kammergericht wies jedoch die Reviſion zurück 
und nahm an, daß Grundſtücksparzellen im Sinne 
des Geſetzes vom 3. Juli 1876 nicht als Waaren an⸗ 
zuſehen ſeien. Wer ein Gewerbe im Umherziehen 
betreibe, führe auch ſeine Waaren mit ſich; bei Grund⸗ 
ſtücksparzellen ſei dies aber nicht möglich. 

Mimiſterialverfügung. Aus Anlaß der in dieſem 
Herbſt ungewöhnlich großen Anforderungen an den 
en der Staatsbahnen hat der Finanzminiſter 

e, Provinzſal⸗Steuerbehörden angewieſen, die Staats⸗ 
bahnverwaltung in der Bewältigung der an fie heran⸗ 
getretenen Aufgabe thunlichſt zu unterſtützen. Ins⸗ 
beſondere iſt angeordnet worden, daß die ſteueramtliche 
Abfertigung von Rohzucker auch außerhalb der feſt⸗ 
gesetzten Abfertigungsſtunden überall da erfolgen fol, 
wo dies nach dem Benehmen mit den Zuckerfabriken 
als nothwendig anerkannt wird. 

Stadt » Theater. Morgen, Donnerſtag Abend, 
kommt in unſerem Stadttheater Hermann Herſch's 
fünfaktiges hiſtoriſches Luſtſpiel „Anna⸗Lieſe“ zur Auf⸗ 
führung. Am darauffolgenden Abend findet die 
Première von Karl Niemann's. gleichſam eine Fort⸗ 
ſetzung der „Anng⸗-Lleſe“, bildendem Luſtſpiel „Wie die 
Alten ſungen“ ſtatt. Dieſes Bühnenwerk, das bei 
ſeinem erſten Erſcheinen auf den Brettern des Königl. 
Schauſpielhauſes in Berlin mit ſtürmiſchem Jubel be⸗ 
grüßt wurde, und ſeitdem die Runde über alle Bühnen 
gemacht hat, wird auch hier zweifelsohne feine Zug⸗ 
kraft bewähren, zumal, da der Novität von Seiten der 
Direktion eine äußerſt ſorgſame Vorbereitung zu Theil 
geworden iſt. U. A. find die ſämmtlichen Coſtüme 
neu angefertigt, ſo daß es in „Wie die Alten ſungen“ 
auch an farbenprächtigen Bildern nicht fehlen wird. 

Mit der Frage der Errichtung von Ge⸗ 
treidelagerhäuſern, d. h. des genoſſenſchaftlichen 
Zuſammengehens der Landwirthe beim Getreideverkauf, 
wird ſich auch der ſächſiſche Landesculturrath in ſeiner 
bevorſtehenden Geſammttagung eingehend zu beſchäfti⸗ 
gen haben und zwar auf Grund eines ausführlichen 
Ausſchußberichtes, welcher bei aller Anerkennung der 
großen Vortheile der Lagerhäuſer in Hinblick auf 
manche der geplanten Organiſation entgegenſtehende 
Schwierigkeiten es für unerläßlich erachtet, vorerſt die 
vorhandenen Einrichtungen dieſer Art an Ort und 
Stelle auf Staatskoſten einem genauen Studium 
unterziehen zu laſſen, ehe der Landesculturrath mit 
materiellen Vorſchlägen hervortreten könne. 

Marktbericht. Auf dem heutigen Wochenmarkte 
herrſchte ſehr lebhafter Verkehr. Auffallend reichlich 
war das Angebot von Aepfeln. Dieſelben koſteten 
20—30 Big. pro Zweilltermaß; ſogar Pflaumen gab 
ee die aber theuer waren. — Die Butter koſtete 
mich gate Mk. pro Pfund, dagegen wurden die Eier 

r 90—95 Pfg. pro Mandel verkauft. — 


er Wildmarkt zei 
25 —30 Pig. Günſe⸗ onde Haſen, das Pfd. koſtete 


Entenrümpf iel 
vorhanden, erſtere . pie waren vie 
Viel Fleiſch 50 dem 1 Pfg. pro Pfd. — 
m arkte zugeführt Schwel = 
fleiſch koſtete 50—55 Pfg., Rindflelſch 5070 Pig. 
pro Bid. Die Kartoffeln koſteten 1,30— 1,40 Mt 
bro Neu Scheffel. Auch Weißkohl gab es reichlich 
derſelbe koſtete 3.00 —4,00 Mk. pro 60 Köpf eichlich. 
gegen wurde das Schock kleinerer Köpfe und 8 a 
rer Waare für 1,80—2,00 Mk. abgegeben e 
Von 155 ein In 1 
führungs-Anweiſung vom 10. Mat 
Kommunalabgabengeſetze mitgetheilten Muller an 
Bierſteuerordnung iſt für den Fall der Ausfuhr von 
Bier aus dem Gemeindebezirke die Vergütung nur 
derjenigen Steuer, welche Zuſchlag zur Brauſteuer 
(§ 4), nicht dagegen auch derjenigen Steuer vorgeſehen, 
welche von dem in den Gemeindebezirk eingeführten 
Bier (8 5) erhoben worden iſt. Neuerdings haben 
die Miniſter der Finanzen und des Innern die zu⸗ 
ſtändigen Behörden angewiesen, von jetzt ab im 
Sr der Verkehrsfreiheit und aus Gilligkeits⸗ 
Ai in allen zu ihrer Zuſtimmung gelangenden 
Fällen darauf zu halten, daß die Steuer vom ein⸗ 
geführten Bier bei deſſen Ausfuhr nach denſelben 


Grundſätzen und in demſel R 
werde, nach denen der ten Verhältniſſe erſtattet 


Srauftenerzufchlag vergütet 
15 Auch fol bei paſſender Gelegenheit darauf 
hingewirkt werden, daß die abweichenden älteren 


Bierſteuer⸗Ordnungen dementſprechen h 
Bauernregeln für Ne e 
Morgenroth ſtets mit Regen droht. Viel und langer 
Schnee glebt viel Frucht und Klee. Novemberdonner 
hat die Kraft, daß er viel Getreide ſchafft. Tritt Aller⸗ 
an ipen (1. November) mit Winter ein, wird's um 
artint (11. November) Sommer jein, Iſt Martins⸗ 


* 


Dfenbauf. 


Letzterer hatte hiergegen Berufung eingelegt. 


Angeklagten, 


dem mit der Aus- t 


Viel lieber iſt ihm dürr als naß, und jo 
denkt auch St. Andreas (30. November). Andreas⸗ 
Schnee thut dem Korne weh. Sankt Cathrein ſtellt 
Geigen und Pfeifen ein. Wenn die Gänſe zu Martini 
auf dem Eiſe ſtehn, müſſen ſie zu Weihnachten im 
Schmutze ftehn. 4 

Standesamtliches. Im Monat Oktober find 
151 Geburten (75 männl., 76 weibl.), 2 Todtgeburten 
(1 männl., 1 weibl.), 85 Sterbefälle (41 männl., 
44 weibl.) gemeldet und 80 Eheſchließungs⸗Acte auf⸗ 
genommen worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 5. Nov. Die bekannte Privatklage des 
Oberlehrers Dr. Hentig wider den Redakteur des 
„Berl. Tgbl.“ Sigismund Perl ward geſtern wieder 
einmal vor der achten Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts I verhandelt. Das Schöffengericht hatte den 
Vorwurf des Wuchers nicht für berechtigt erachtet 
und den Angeklagten zu 300 Mk Geldſtrafe 1 
Der 
Gerichtshof erkannte auf Verwerfung der Berufung. 
Die Beweisaufnahme hatte nicht nachgewieſen, daß 
Dr. Hentig wucheriſche Geſchäfte gemacht habe. 

Prenzlau, 4. Nov. Ein Seitenſtück zu der Gift⸗ 
mordaffaire Joniaux in Antwerpen wird heute und 
morgen vor dem hieſigen Schwurgericht verhandelt. 
Nicht weniger als ſieben Perſonen ſoll der Angeklagte, 
Kaufmann Hermann Springſtein, durch Gift ermordet 
haben. Von diejen ſieben Fällen hat die Staats⸗ 
anwaltſchaft zur heutigen Verhandlung einen, und 
zwar die Vergiftung der Ehefrau des Angeklagten, 
unter Anklage geſtellt, während die übrigen zur 
Kennzeichnung der Handlungsweiſe des Beſchuldigten 
im Laufe der Verhandlung zur Sprache kommen 
werden. An dieſem Morde ſoll die Schweſter des 
die verwittwete Schmiedemeiſterfrau 
Auguſte Bock, geb. Springſtein, theilgenommen 
haben, die gegenwärtig eine ihr am 17. Juni 1895 
zuerkannte vierjährige Zuchthausſtrafe wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides verbüßt. Springſtein betrieb 
in Prenzlau ein Materlalwaarengeſchäft, das 
nicht ſonderlich gut ging. Er iſt gelernter Schmied 
und wollte Hufſchmied werden, beſtand aber die er⸗ 
ſorderliche Prüfung nicht. Nachdem er bis 1893 in 
Königsberg (Nm.) gewohnt, verzog er mit der mitan⸗ 
geklagten Schweſter, welche ihm die Wirthſchaft führte, 
zunächſt nach Anklam, und von dort nach Paſewalk. 
Hier heirathete er am 25. Juli 1893 ſeine verſtorbene 
Ehefrau und verzog im Mat 1894 nach Prenzlau. 
Am 7. März 1895 ſtarb hier ſeine Frau plötzlich und 
alsbald entſtand das Gerücht, daß Frau Springſtein 
keines natürlichen Todes geſtorben ſei. Daraufhin 
wurde die Leiche ausgegraben und obduztert. Die 
chemiſche Unterſuchung der inneren Leichentheile ergab 
das Vorhandenſein von 0,034 g Strychnin im Magen, 
Darm und der Speiſeröhre, während nachweis⸗ 
bare Mengen deſſelben Giftes auch in den anderen 
inneren Organen feſtgeſtellt wurden. Nun richtete die 
S:aatdanwaltihajt ihre Ermittelungen auch auf ſechs 
Todesfälle, welche in der Zeit von 1886 bis 1892, 
während welcher Springſtein in Königsberg in Neu⸗ 
mark wohnte, vorgekommen waren. Unter den dort 
verſtorbenen Perſonen befanden ſich auch die Eltern 
des Angeklagten und ein Schwager deſſelben, der 
Schmiedemeiſter Johann Bock, welcher ſein Leben mit 
12000 Mk. verſichert hatte. Alle ſtarben unter ver⸗ 
dächtigen Umſtänden, doch konnte die nachträglich angeord⸗ 
nete Unterſuchung Sicheres nicht mehr feſtſtellen. Das 
Leben feiner Ehefrau hatte Angeklagter mit 3000 Mk. ver» 
ſichert. Bei der in der Wohnung Springſteins vorgenomme⸗ 
nen Hausſuchung find verſchledene Medikamente und an 
giftigen Subſtanzen folgende vorgefunden worden: eine 
Tüte mit Kokeskörnern, eine Tüte mit Strychninweizen, 
eine Flaſche mit Morphium, eine Flaſche mit Salz⸗ 
ſäure, eine Flaſche mit Strychninſalz. Für den vor⸗ 
liegenden Fall kommt nur das Strychninſalz in Be⸗ 
tracht, welches in einem auf dem Boden befindlichen 
Wäſcheſchrank der Frau Bock gefunden wurde, und 
dieſer Umſtand läßt es als ausgeſchloſſen annehmen, 
daß Frau Springſtein die Flaſche mit einer anderen 
könnte verwechſelt haben. Nach Beendigung der Ver⸗ 
handlung wurden beide Angeklagte, der Kaufmann 
Springſtein und deſſen Schweſter, die verwittwete 
Frau Bock, geb. Springftein, des Giſtmordes ſchuldig 
befunden und zum Tode, ſowle dauernden Verluſtes 
der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. 


Preßſtimmen. 


— Die agrarſſche „Neiß. Ztg.“ batte die Petition 
der Landwirthſchaftsfrauen in Ratibor ein Poſſen⸗ 
ſpiel genannt. Auf die Frage der „Bresl. Ztg.“, wer 
wohl der eigentliche Dirigent dieſes Poſſenſpiels ſein 
möge, erwidert das agrariſche Blatt, die „Bresl. Ztg.“ 
möge doch Herrn Grittner in Ober⸗Marklowlitz, Kreis 
Rybnik, fragen. Dazu bemerkt die „Bresl. Ztg.“: 
„Es läßt ſich wohl annehmen, daß die „Neißer Ztg.“ 
ihrer Sache ſicher iſt. Alſo Herrn Grittner⸗Ober⸗ 
Marklowitz hat die Welt als den Urheber jener Kund⸗ 
gebung und vermuthlich auch als Verfaſſer der Peti⸗ 
tion anzuſtaunen. Wundernehmen kann das nicht. 
Herr Grittner, der urſprünglich der Zentrumspartel 
angehörte, hat ſich auch früher ſchon wiederholt in der 
Oeffentlichkett — durch mancherlei Zuſchriften und 
Eingeſandtes an verjchiedene Zeitungen — als einer 
der rabiateften Agrarier bewährt, der von jeher ſein 
ehrgeiziges Beſtreben darauf richtete. mit Herrn 


Nuprecht-Ranfern in erfolgreiche Concurrenz zu 
eten.“ 


in Vermiſchtes. 
ondon, 4. Nov. Franz Hedrich, deſſen Enthüll⸗ 
Norden Mitarbetterktgh 8 a Meißners 
omanen jo großes Auſſehen erre Edin⸗ 
burg, wo er ſeit J ee in 
ſtorben. ahren domilizirte, hochbetagt ge⸗ 
— Die Andernacher Irrenanſtalt P 
leumdungsklage der Probigziul Arten ent a 
nach gegen Dr. Oberdörffer in Godesberg iſt, wie die 
„Köln. Ztg.“ erfährt, zurückgezogen worden, well die 
erneute Unterſuchung ſo ſchwere Belaſtungs momente 
gegen den Rendanten Weck ergeben hat, daß die 
Disziplinar⸗Unterſuchung gegen diefen eingeleitet wurde. 
Was im übrigen die Verhältniſſe in der Anſtalt an⸗ 
geht, ſo hat die neue Unterſuchung bisher inſofern 
keine Beſtätigung der Angaben des Joſ. Weber er⸗ 
geben, als die vernommenen Zeugen mit der oben ges 
nannten Ausnahme bet ihren früheren Ausſagen ver⸗ 
harten. 
— Mord und Selbſtmord. Im Grunewald 
in der Nähe von Nowawes wurden am Sonnabend 
ſpät von einer Frau die Leichen eines Mannes und 


einer Frau aufgefunden, Der ſofort herbeigerufene 


Amtsvorſtand ſtellte feſt, daß es ſich um einen Mord 


und Selbſtmerd handelte. Der Mann hatte mit Hilfe 
eines vier Patronen enthaltenden Revolvers das 
Mädchen und dann ſich ſelbſt durch einen Schuß in 
die Schläfe getödtet. Erſt am Montag erſchien die 
Gerichtskommiſſion, die den Thatbeſtand aufnahm, die 
Namen der Erſchoſſenen aber nicht ſeſtſtellen konnte. 
Ein Berliner Berichterſtatter fuhr nun nach Potsdam 
und erkannte in dem Manne den Annoncenacquiſiteur, 
früheren Redakteur der „Königsberger Volksſtimme“ 
Fritz Calamé und deſſen Geliebte Martha Sievarth. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Marc Aurel. Ihre uns eingeſandte „Satire“ 
iſt leider zu verletzend, als daß wir ſie in unſer Blatt 
aufnehmen könnten. 


Telegramme. 

Berlin, 6. Nov. Die Mitglieder der Conferenz 
zur Beſprechung einer Reviſion der Verſicherungs⸗ 
geſetzgebung find zu heute Abend zu dem Handels- 
miniſter zu einem Glaſe Bier eingeladen. 

Berlin, 6. November. Der Verband deutſcher 
Induſtrieller verſendet an ſeine Mitglieder eine Dent. 
ſchrift gegen die von der Deutſchen Warthe empioh— 
lene Bildung einer Geſammtvertretung auf neuer 
Grundlage. 2 

Pilſen, 6. Nov. Aus der Strafanſtalt Borky 
wurden 8 Omladiniſten und 5 andere Sträflinge in 
Folge Amneſtie entlaſſen, darunter mehrere bekannte 
Führer aus dem Omladina⸗Prozeß. 

Frankfurt a. M., 6. Nov. Wie die „Frankf. 
Ztg.“ von unterrichteter Seite aus London erfährt, 
werden die in der Bank von England für Japan 
ruhenden 64 Millionen Pfund Sterling nicht zur 
Auszahlung gelangen. Vielmehr werden ca. 2 Mill. 
Pfund für den Bau und die Ausräftung zu lleſernder 
Kriegsſchiffe, der Reſt zu allmählichen Silberankäufen 
verwendet werden. 

Meiningen, 6. Nov. In einem Schleferbruche 
wurden heute zwei Arbeiter verſchüttet. Einer der⸗ 
ſelben iſt todt, der andere ſchwer verletzt. 

Darmſtadt, 6. Nov. Der Freiherr Heyl zu 
Herrnsheim hat dem Rektor der hieſigen techniſchen 
Hochſchule eine Summe von 10,000 Mk. zu einem 
Stipendium für Studirende der Hochſchule übergeben. 

Rom, 6. Nov. Die von Provinzialblättern ge⸗ 
brachte Behauptung, Giolitti werde nach der Kammer⸗ 
eröffnung eine Interpellation über den Prozeß der 
Urkunden⸗Unterſchlagnng einbringen, wird von einem 
offiztöſen Blatte dahin berichtigt, daß Crispi ſelbſt eine 
Erklärung nach den Akten des Prozeſſes vor der 
Kammer abgeben werde. 

Fiume, 6. Nov. Infolge eines Erdrutſches ſind 
in der Ortſchaft Grohovo 2 Häuſer eingeſtürzt. Da 
nach eingehender Unterſuchung der Commiſſion der 
ganze Ort unterwühlt iſt, wurde die Gemeinde aus⸗ 
quartirt. 

Sofia, 6. Nov. In der geſtrigen Sitzung der 
Sobranje wurde der Adreß⸗Entwurf berathen, worin 
die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß Prinz Boris 
im Intereſſe des Landes getauft werde. Petſcho be⸗ 
kämpfte die innere Politik der Regierung, der So⸗ 
zieht Gabronski bekämpfte die ruſſophlle Politik, 
welche Danew vertheidigte, da die ruſſiſche Politik un 
eigennützig ſei. 

Sofia, 6. Nov. Alle von der Commiſſion zur 
Unterſuchung der Geſchäftsführung unter Stambulow 
in den verſchiedenen Archiven Bulgariens vorge⸗ 
fundenen Schriften find, in einem Bande von über 
600 Seiten vereinigt, geſtern dem Bureau der 
Sobranje unterbreitet worden. Unter den Urkunden 
befinden ſich viele Handſchriſten Stambulows. Außer 
ſolchen auf die Politik bezüglichen ſind zahlreiche 
Schriften betreffs Ankaufs von Manlicher-Gewehren 
und Munition zu den Krupp⸗Geſchützen darunter. 
Der Bericht der Unterſuchungskommiſſion befindet ſich 
im Druck. 

Belgrad, 6. Nov. Der ſerbiſche Exregent Riſtitſch 
veröffentlicht eine polittiche Broſchüre und citirt darin 
unter anderem eine Unterredung mit Bismarck, wo⸗ 
nach derſelbe den Ausſpruch gethan haben ſoll: Ser⸗ 
bien ſei allerdings nur ein kleines Land, aber es 
gleiche einem zuſammengerollten Igel, welcher nach 
allen Seiten ſticht, wenn man ihm zu nahe kommt. 

London, 6. Nov. Der Arzt von Cornelius Herz 
erklärte, daß der Tod deſſelben in Folge Rückfalles 
jeden Augenblick eintreten könne. 

London, 6. Nov. „Reuters Bureau“ erfährt, 
daß das Gerücht von dem Rücktritt Currle's von der 
Conſtantinopeler Botſchaft unbegründet ſei. 

Glasgow, 6. Nov. Inſolge beſtimmter Weiger⸗ 
ung der Arbeiter, an der gemeinſamen Conferenz 
theilzunehmen, begann geſtern Abend die Ausſperrung 
von 25 pCt. der om Clyde arbeitenden Maſchinenbauer. 
Die Entlaſſenen gehören alle dem Verbande an. Die 
Mitglieder des Arbeiterverbandes gehen in vollſtändiger 
Uebereinſtimmung vor. . 

Glasgow, 6. Nov. Alle Firmen in Paislay und 
Johnstown haben ſich dem Vorgehen der Werſtbeſitzer 
in Glasgow angeſchloſſen. In Glasgow wurden vor⸗ 
ber noch die äußerſten Anſtrengungen ſeitens der 
Arbeitgeber gemacht, den Ausſtand abzuwenden. Die 
Zahl der Entlaſſenen beträgt 2000. Man glaubt, daß 
der allgemeine Stillſtand der Werke heute erklärt 
werden wird. 

Belfaſt, 6. Nov. Infolge Nachrichten über die 
geſchehene Aussperrung in Glasgow herrſcht hier eine 
große Bewegung. 

Dover, 6. Nov. Der geſtern Abend nach Calais 
abgegangene Dampfer hatte 243 Mill. Pfund Sterling 
daared Geld für Konſtantinopel an Bord. 

Bourges, 6. Nov. Der Marquis Nayve wurde 
freigeſprochen, da die Geſchworenen die Schuldfrage 
verneinten, 


Brüſſel, 6. Nov. Nach einem offiziellen Bericht 
aus Lado ſind ſeit mehreren Monaten von den kongo⸗ 
ſtaatlichen Vorpoſten keine mahdiſtiſchen Soldaten mehr 
bemerkt worden. 

New⸗ Mork, 6. Nov. Die Wahl zu den ſtädtiſchen 
Aemtern und geſetzgebenden Körperſchaften wurde 
geſtern in 13 Staaten vollzogen. Für die Legislatur 
des Staates New =» York iſt die Majorität für die 
Republikaner geſichert. In der Stadt New » York 
waren die Kandidaten des Tammany⸗Ringes erfolgreich. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. Nov. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Borſe: Schwächer. Cours vom 5.11. 6.111. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . | 100,50 100,60 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 100,80 | 100,80 
Oeſterreichiſche Goldrente .. |103,19 | 103,00 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 
Vester anknoten 
= 1 li Banknoten 


102,10 102,10 

. . . 220,15 220,15 
169,70 169,65 
. . 105,20 | 105,20 


4 pCt. preußiſche Confol® . . . 105,10 105,10 

4 pet. Aumänlen  riiasral. f 88,30 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . | 123,00 | 123,00 
Produkten⸗Börſe. 

Cours vom 2 5.11. 6.111. 

Weizen Dezember 142,70 | 142,50 

i 147,70 | 147,20 


N 
Roggen Dezember 
Mai 


Tendenz: Hauer. 


Petroleum loco 21,40 21,40 
Rüböl Dezember. 47,50 47,50 

r | 47,30| 47,20 
Spiritus Dezember. 66,80 36,60 


Königsberg, 6. Nov., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
on Portatius und mmi 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirte. 52,00 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt. . 232,25 „ Geld. 
Loco contingentirt. . 52,75 „ Brief. 


5. Nov. Getreide börſe. 


Danzig, 
a (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger. A 
mſatz: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 143 
eee 140 
Tranſit hochbunt und weiß 111 
5 nk WIRT 
Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Novbr. 140 
Ken 106,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 142 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): niedriger. 
on ich 3 ift 5 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran 
ll Dit Novbr. ne 111,50 
. z 1 76,50 
Regu e 7 freien Verkehr | 112 
Gerſte, große (660 — 700 ß) 116 
leine (625—660 g) z 100 
Le er, inländijcher . n 107 
rbſen, inländiſche 110 
ranſit 90 
Rüßſen, inländiſche 172 


Spiritusmarkt. 


Stettin, 5. Nov. Loco ohne Faß mit —,.— A, 
Konſumſteuer 31,80, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Nov.⸗Dez. —,—, pro Jan.-Feb.. —,—- 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 5. Nov. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue 11,65. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 10,80, neue 10,75. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,40. Gemahlene Raffinade mit Faß 
23,75. Melis I mit Faß 22,50. Ruhig. 


Glasgow, 5. Nov. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 46 sh 61/, d. Matt N 


Viehmarkt. 

Danzig, 5. Nov. Es waren zum Verkauf ae 
Bullen 27, Ochſen 22, Kühe 62, Kälber 50, Schafe 
ae 2 Be 5 ke 8 85 6 

ezahlt wurden für ebend Gewicht: 
24—31 4, Kälber 38—45 , Schafe 20—25 M, 
Schweine 29—35 A. 


Keine Seife, wie ſie auch heißen möge, beſitzt 
die Empfehlung von über 2000 deutſchen Profeſſoren 
und Aerzten, welche der Patent⸗Myrrholin⸗Seife 
u. a. das Zeugniß ausgeſtellt, daß ſie als Toilette⸗ 

Pre r 


Die beſte Kinderſeiſe 


Geſundheits-Seife zum täglichen Gebrauch das 
Beil bi was 5 gibt er deshalb für eine 
rationelle Geſundheits⸗ und Schönheitspflege der 
Haut der Kinder Sorge tragen will, der gebrauche 
keine andere Toiletteſeife als die Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife. Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen 
guten Parfümerie⸗ und Droguen-⸗Geſchäften, ſowie 
in den Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. erhältlich und muß 
jedes Stück die Patent⸗Nummer 63592 tragen. 


Donnerſtag, d. 7. November 1895: 
30. Abonnements⸗Vorſtellung. 


Hiloriſche Luſlſpiel-Abende. 
ä Erſter Abend: 


Anna Liese. 


iſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von 
vita H. Herſch. 


Freitag, den 8. November 1895: 


Zweiter Abend: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Wie die Alten ſungen. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Karl Niemann. 


Größter Erfolg 
des Königl. Schauſpielhauſes in Berlin. 


Der Vaterländische Lokal⸗Frauen⸗Perein 
veranſtaltet nach zweijähriger Pauſe 


1 am 17. November d. J. 


in den Räumen der Bürger - Ressource einen 


r 


Pferde- 


Unwiderruflich 


Zur Unterftügung dieſes Unternehmens Re zu den ee Vor⸗ 
bereitungen für die verſchiedenen Arrangements, Dekorationen, Buffets ꝛc. ꝛc., 
ſind die Unterzeichneten zu einem Comité zuſammengetreten und gern bereit, dem 
Zwecke ee Gaben mit Dank entgegen zu nehmen. 

Nähere Anzeigen erfolgen in der letzten Woche vor dem Bazar. | 


in Berlin. 


Ohne Verlegung der Ziehung. 
Ohne Reducirung des Lotterieplanes. 


Elbing, den 24. October 1895. 

Clara Böther. Margarethe Borgstede. Johanna Dorendorf. 
Franziska Elditt. Clara Geik. Selma Grall. Margarethe Grunau. 
Therese Harder-Lenzen. Magdalene Horn. Martha Jochem. 
Marie Kirschstein. Rosa Krüger. Marie Krumbhorn. 
Franziska Laudon. Betty Lehmann. Helene Lenz. 

Lina Leistikow-Neuhof. Marie Malettke. Helene Martens. 
Marie Mootz-Neukirch. Bertha Müller. Emilie Netke. 

Marie Pamperin. Marie Panitzki. Lisbeth Plenio. Johanna Preuss. 
Adele Rahn. Emma Räther. Magdalene Riebes. Emma Salomon. 
Selma Sauerhering. Emilie Schmidt-Lenzen. Clara Schweiger. 
Julie Steglich. Agnes Strebel. Ottilie Tochtermann. Fanny Töppen. 
Margarethe Tiessen. Marie Williger. 
Birkner-Cadinen. Bleyer. Boch. Böther, Amtsgerichtsrath. Breitenfeld. 
Bury. Contag. Crüger. Depmeyer. Elditt. Etzdorf. 
Grube-Koggenhöfen. Haensler. Hantel. Lehnert. Liebi 
Herm. Löwenstein. Mennicke. Mohnen. Alex. Müller. 
Müller-Kl. Bieland. Nagel, Direktor. Preuss, Staatsanwalt. Sallbach. 
Schiefferdecker. Schütze. Schuppenhauer. Siebert, Prokuriſt. 
Stach, Fabrikbeſitzer. Georg Stobbe. Sy. Wernick, Stadtrath. 
Arnold Wiebe. Wunderlich-Kl. Röbern. Zagermann, Probſt. 


A. L. Mol 
eee | Bellevue. Lager und Comptoir: Lange Hinterstrasse 6. 
Iladtverordneten⸗ ⸗Sihung Lone eg, den 7. November er., 


Nachmittags 3 Uhr: 
am 8. November 1895. K 
affee-Concert. 


Otto Pelz. 


Guſtan Adolf⸗Perein. 
Der Elbinger Zweigverein der 
Guſtav Adolf⸗Stiftung wird am 
Sonntag, den 10. November, 
RN 5 er 


jein 


in der St. Marien - Kirche feiern. 
Die Predigt hat freundlichſt Herr 
Prediger Otto aus Neuheide über⸗ 
nommen. Die Feſtgeſänge werden von 
dem Elbinger Kirchenchor ausgeführt 


Liste 20 Pf., sind auf Postanweisungen an das Bankgeschäft 


Carl Heintze, 


zu richten. 
Das Comité. I. A. 
Saat a von 8 Frhr. von Buddenbrock. 


Oscar Bormann, 
Vertreter der Margarine-Fabrik, eh 
Käse-Fabrik und Schmalz-Raffinerie 


von 
Bi’. 


Zu beziehen Zu beziehen 
Bo alle Bw öbandlungen. | durch alle Buchhandlungen. 


Hochintereſſante Novität! Hochbedeutſames Werk! 


Soeben erſchien: Soeben erſcheint in Lieferungen: 


Junges l + (Fünf Punsch. | 


Sein Leben und Wirken 
Roman aus dem Leben von 
von Hermann Jahnke. 
Heros von Borcke. 


j .p» . 
(Berfaffer von: „Mit Prinz Friedrich 33 Jubiläums-Ausgabe. > 
Karl zwei Jahre im Etwa 20 Lieferungen a 50 Pfg. 


Sattel.“) Nach vollſtändigem Erſcheinen 
Preis: Geheftet 5 M. hochelegant Preiserhöhung! 


gebunden 6 M Urtheil der Preſſe: 


1) Neuwahl eines Armenvorſtehers. 

2) Neuwahl eines Mitgliedes der 
Bau⸗Deputation. 

3) Neuwahl eines Mitgliedes der 
Marſtall⸗Kommiſſion. 

4) Gehaltszulage für einen Beamten. 

5) Neuwahl des rechnungsführenden 
Vorſtehers der Altſt. Knabenſchule. 

6) Neuwahl des rechnungsführenden 
Vorſtehers der III. Mädcheuſchule. 

7) Neuwahl des rechnungsführenden 
Vorſtehers des weiblichen Waiſen⸗ 
ſtifts. 

8) Neuwahl eines Mitgliedes der 
Kämmerei⸗Deputation. 

9) Anſtellung zweier Beamten. 

10) Verpachtung der Reſtauration de. 
auf dem Viehhofe. 


werden. 


11) Rechnung des hl. Leichnamhospitals 
pro 1894/95. 

12) Rechnung des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hofes pro 1894/95. 

13) Wahl eines Mitgliedes der Ein⸗ 
kommenſteuer -Veranlagungskom⸗ 
miſſion. 

14) Bewilligung einer Unterſtützung. 

15) Wahl einiger Schiedsmänner. 


Der Vorſtand 
des Elbinger Zweigvereins 
der Guſtar Adolf ⸗ Stiftung. 
Elditt. Lackner. Rahn. 


page Mootz - Neuheibde. 
Dr. Schöber. 


Dieſer auf Wahrheit beruhende, 
fein durchdachte Roman, der das Leben 
der Ariſtokratie nicht weniger ſcharf 
als wahrheitsgetreu beleuchtet, iſt 
hochintereſſant geſchrieben, wofür ſchon 
der Name: 

Heros von Borcke 
jede Garantie bietet. 


| jeiner Familie, des großen General⸗ 
ſtabes, iſt mit Hinweis auf die Ver⸗ 


auf das Wärmſte zu empfehlen. 


Dieſes mit des Fürſten hoher 
Erlaubniß herausgegebene Werk, das 
vieles Neue zum erſten Male bietet, 
ausgeſtattet mit Bildern von ihm, 


dienſte des großen Mannes Jedermann 


16) Wahl eines Vorſtandsmitgliedes der 
II. Mädchenſchule. 

17) Alterszulage für einen Beamten. 

18) Penſionirung eines Beamten. 

19) Weiterbewilligung des Beitrages für 
das National-Muſeum. 5 Kurze Heiligegeiſtſraße 25. 

20) Agen der Sparkaſſe und des ce ec c ee 


Leihamts pro October. ae 


21) Er ae ER 
Ibing, den 6. November e n 

Der Stadtverorkneten⸗Vorſteher. . Fo 9 ee u 

2 


gez. Horn 


Elbinger Standesamt. 
Vom 6. November 1895. 

Geburten: Zimmergeſelle Ferdinand 
Zander T. — Tiſchler Auguſt Fietkau 
S. — Fabrikarbeiter Auguſt Marienfeld 
S. — Fabrikarbeiter Auguſt Wilhelm 
S. — Arbeiter Friedrich Klotzke T. 

Sterbefälle: Schloſſer Wilhelm 
Neubert T. 5 W. — Arbeiter Auguſt 
Schubert 52 J. — Schleifer Carl Ferd. 
Ernſt S. 2 J. — Schmied Wilhelm 
Schmiſchke T. 4 J. — Arbeiter Carl 
Ludw. Meyer S. 9 J. — Schloſſer 
Carl Wilh. Gerwanski 37 J. — Schuh⸗ 
macher⸗ Ww. Eliſabeth Kuhn, geb. Hecken⸗ 


Paul Kittel, 


Verlags „Buchhandlung, 
5 SW. 47. 


Paul Kittel, 


Verlags⸗Butcchbandlung, 
Berlin SW. 47. 


Königsberger „en Zeitung“ 


mit dem Königsberger 


„Sonntags⸗Anzeiger“ 


erſcheint zweimal pro Woche — unabhängig — beſpricht alle Vorgänge frei und 

unparteiiſch. S. Jahrgang. — Weit verbreitet. — Für Anzeigen von beſtem 

Pe bei billigſter Berechnung. Abonnement nur 60 Pf. pro Quartal. 
Probenummern gratis und franco bitte zu verlangen. 


Expedition der Königsberger „Morgen - Zeitung“ 


mit dem ene „Sonntags = Anzeiger“, 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe Nr. 26, I. 


* krenzsaitige 

[[Pianin os 

lin solidester Eisen- 
construction mit 


Vorzüglich 

geeignet fur 
Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 


M. 430, — ab 


Zimmerlente und Ciſchler e 


können den Treppenbau gründlich 
und E erlernen aus 


F. Beyer's Handbuch 


zur vollſtändigen Erlernung * 


Trotz abermaliger Erweiterung keine Preiserhöhung! | p 
22 rn 202722 Tr 


7227 427227 


dorf, 86 J 
| RAT Treppenbankunſt. 
Anstoärtige 
Zu beziehen durch die 3 a 
außerdem se Illuſtrirte Frauen- Zeitung. 


ö 
| Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
i 


BET Koloſſal eg Jährlich 24 Doppel⸗Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je: 


r reizenden Laubfroſch⸗J12 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 

F e füge Poſt, Aus dem Leſerkreiſe. Jährlich etwa 200 Vollbilder und Text⸗ 

St. 2,50, incl. Laubfroſch und Packung Illuſtrationen; = 

3,50. Verſandt gegen 1 4 Sand Beblatt: Portrait, Bunftgmerbiien Aus der Frauenwelt, Mode 

. andlg., 8 
i E 8 ß 12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Ab⸗ 
bildungen. — Ferner jährlich: 

12 2 Beilagen mit etwa 240 Schnittmuftern; — 24 farbige Modenbilder 
mit gegen 160 Figuren; — S Extra⸗ Blätter; — 8 Muſterblätter für 
künſtleriſche Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umſchlägen. 

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abonnements 
zum Vierteljahrs⸗Preiſe von M. 2,50 = fl. 1,50 ö. W. an. — Außerdem 
erſcheint eine Große Ausgabe mit jährlich 60 en Modenbildern 
zum Vierteljahrs-⸗Preiſe von M. 4,25 —= fl. 2,55 5 Probe⸗Hefte 
gratis und frauco in allen Buchhandlungen. 


mit Herrn Hermann Schter-Rojenberg | - 
Weſtpr. — Frl. Minna Fabian⸗Leſſen 
mit dem Kaufmann Herrn Iſidor 
Cohn⸗Biſchofswerder. 

Geboren: Herrn Poſtverwalter Ernſt 
Krzeszewsli⸗ Kamin Weſtpr. 1 S. — 
Herrn J. Ragnit⸗Liebſtadt Oſtpr. 1 S. 
— Herrn Otto Kukuk⸗Bromberg 1 T. 

Geſtorben: Herr Kaufmann Joſeph 
Müller⸗Danzig. — Frl. Marie Regge⸗ 
Königsberg. — Kgl. Wallmeiſter a. D. 
Herr Franz Jacob Buchholz⸗Abbau 
Warthen b. Kalgen. — Frau Auguſte 
Herſe, geb. Werner⸗Poſen. 


Donnerstag: Lieder tafel. 
© heslantant Bauch. @ 
PfungstädterBock-Ale. 


Jaskuiski, 
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
KUnstl. Zahnersatz, Plomben etc. 

Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


3 


Berlin V. 35. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1874. 


Reinecke’ s  Fuhnenfabrik 


unober, 


,otlerie 
Ziehung am 8. u. 9. November 1895 


Bestellungen auf Loose a 1 M., 11 Loose = 10 M., Porto und 


Berlin W., Unter den Linden 3, 


65500 mit 90 Procent garantirte Gewinne. 
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Gewinne im Werthe 
a 30000 30000 M. 
25000 25000 
15000 15000 
12000 12000 
10000 10000 
8000 8000 
7000 7000 * 
5500 5500 
5000 5000 
4500 4500 
4000 4000 
3500 7000 
3000 15000 
2500 5000 
2000 8000 
1800 5400 
1200 = 3600 
500 Münzen a 100 — 50000 
1000 do. a 20=20000 
4000 do. a 5=20000 


5530 Gewinne zus. 260000 M. 
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erprobt und empfohlen von den 
Herren Profeſſoren ö 
Prof. Dr. Brandt, Klauſenburg, 
„ „Oeltfs, Heidelberg, 
5 hörst, Zürich, 
5 Emmert Bern 
„ „ Frerichs (}), Berlin 
„ „ Gairdner, Glasgow. 
„ „ v. Gietl (7), München, 
„ „ Forster, Birmingham, 
„ „ Freund, Straßburg i. & 
„ „ v. Hebra, Wien, 
„ Hertz, Aınfterdam, 
Generalarzt Dr. Henrici, Poſen, 
Prof. Dr. Hirsch, Berlin, 
„ „ Kohlschütter, Halle a. & 
„ „ Korczynsky Krakau, 
„ „ Lambl, Warſchau, 
„ „ Lücke, Straßburg 1. @, 
PR Martins, Roſtock i. M. 
eV; Nussbaum (+), München, 
„ „Reclam (f), Leipzig, 
„ „ v. Rokitansky, Julöbrua, 
„ „ Schaaffhausen, Bonn, 
„ „l. Soederstädt, Kaſan, 
„ Spencer, Briſtol, 
„ „ Stintzing, Jena 
„ „v. Stoffella, Wien, 
„ „ Virchow, Berlin, 
„ v. Scanzonl, Würzburg, 
„ „ Witt, Copenhagen, 
„ Zdekauer, St. Petersburg. 
Man laſſe ſich die Broſchüre mit den 

; BU IE ngutachten u. den Briefen 

von einigen Hundert practiſchen Aerzten, den 
Analyſen der Chemiker ꝛc. kommen. 

5 — einem denselben Zwecken 
dienendem Präparat, welcher Art es 
auch sei, haben jemals solche Em- 

pfehlungen 720 Ale — 


Richard Prandts SChwetzerpitten 
find heute in der ganzen Welt, ſowohl von ber 
Wiſſenſchaft als dem Publikum als sioher und 
unschädlich wirkendes, angenehmes und 
dabei so billiges 

Haus- und Heilmittel bei 


Störungen in den Unterleibs- | 


organen, 


trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit 
gewordener Stuhlverhaltung u. baraus 


eutſtehenden Beſchwerden, wie: Leber- und? 


Hämorrhoidalleiden, Kopfschmerzen, 
Sohwindel, Athemnoth, Herzklopfen, 
Beklemmung, Appetitlosigkeit, 
Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf und Brust 2c. hochgeſchätzt. 5 
+ Apotheker 


| Richard Brandts Schweizerpillen | 
| find wegen ihrer milden Wirkung als 5 


Blutreinigungsmittel 
fehr beliebt und werden auch von Frauen & 
gern 3 welche ſie den ſcharf wir⸗ 
kenden Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, Mir: © 
turen 2c. vorziehen. 
Man schütze sich beim 
Ankaufe 5 
vor Fälſchungen und a ſtets Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in 
faſt jeder Apotheke a Schachtel Mk. 1.— erhältlich 
und als Etiquette ein weißes Kreuz in rothem 
Felde wie obenſtehende Abbildung tragen muß! 8 
N Die Beſtandtheile der ächten Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schwelzerpillen ſind Ex⸗ 
tracte von: Silge 350 9 Mag fe 8 r a 
0 erklee, Ge 2 
1000 I. 1 08, Biterfleepufver in gleichen 
Theilen und im Quantum um daraus 50 Pillen 
im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


Depot: | Apotheke zu 8 zum Goldenen 
Adler, Elbing, Fiſcherſtr. 45/46. 


li Pahl 
Pianinos, Selin Fe 


erlin u. Frey - 
tag -Liegnitz, nachweisl. am billigſt. 
Allein. Niederlage Jun. Mühlend. 17. 


Eine freundliche Wohnung nebſt 
Zubehör Königsbergerſtraße 24 an 
kinderloſe Familie ſogleich zu vermiethen. 


Caſſirerin 


zum ſof. Eintritt geſucht. Meldungen 
unter & 281 in der Exped. d. Jg. 


Danziger Stadt⸗Theater. 


Donnerſtag, den 7. November: Der 
Büstenbefiger, Schauſpiel von 


Freitag, den 8. Enge Der Frei⸗ 
ſchütz. Oper. 


Loose 


zur VII. Rothen Krenzlotterie, 
Ziehung 9.—14. Dezember, nur 
Geldgewinne von 15 bis 100000 
Mark, ſind à M. 3,30 zu 


Normal-Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. = 18 Kr. portofrei. haben bei 


Peters, 
Königl. Lelterie⸗Eiunehmer. 


# 


— — 
. 


Der Hausfreund. 


Pr. 262. 


Gabriele. 


Roman von A. Senten. 
Nachdruck verboten. 


8) 
Von der Haupttafel, an der es nicht eben 
lebhaft zuging, börte man plötzlich Frau von 


Gräfes Stimme, mit großer Wichtigkeit, wie es 


— 


— —e—A—Iͥſ 


das tiefe, volle Organ bedingte: „Hören Sie, 
Herr v. Achenthal, ich finde es fürchterlich, wenn 
eine Frau den Pantoffel ſchwingt, wie Sie es 
e aber im großen Ganzen pflegt die Welt 
Rate Frau leicht dieſes Herrſcherſymbol anzu⸗ 
hold 5 wenn ſie klüger als ihr Gatte und des⸗ 
f emüht iſt. ihm kleine Niederlagen zu ers 
paren, hören Sie, das halte ich nebenbei für 


un 
„Was halten Ste für Chriſtenpflicht t 
Gnädige,“ fragte der alte Herr, 1 1 


ſuche zu ſcherzen, „daß man einer ſolchen Frau 


den Pantoffel andi x 
nicht A an 3 m b fie ihren Mann 


Wenn Herr v. A 
das denſelben Ein cbenthal ſprach, fo machte 


druck, als ob 
ganz langſam in einen e ee 
würden. Leiſe, träge, in regelmäßigen Iwiſchen⸗ 
räumen fielen die Worte gleichſam von feinen 
Lippen, und der alte Aſſeſſor an Gabrieles 
Seſte ſaß auf ſeinem Stuhl ſchon rittlings, das 
bleiche Geſicht bereit haltend, jeden Moment 
loslachen zu können, ſollte ſich etwa der hoch⸗ 
geſtellte Herr bis zu einem annähernden Witz 
derſteigen und ein unterdrücktes „Hi, bi, hi“ 
kam —— pränumerando aus dem halbgeöffneten 
unde. 

„Hören Sie, Herr Präſident, wollen Sie 
mich mit Ihrer Zwiſchenfrage verwirren? Da 
ſind Sie im Irrthum! Ich weiß immer, was 
ich ſage, well ich genau weiß, was ich denke; 
ich bleibe bei meiner Behauptung, daß nur 
dumme Frauen wirklich ihren Mann pantoffeln 
önnen, kluge nie, denn — — —“ 

ee en dat ich —* 

err von Gräfe wollte im Weiter 
Frau beipflichten, dieſe aber glaubte er je 
ſich auf die Seite ihres Gegners ſtellen, und 
rief ihm mit doppelter Eindringlichkeit zu: 
„Heinrich, möchteſt Du Deine Frau wohl aus⸗ 
reden laſſen!“ jo daß dieſer ſelbſt ſeinem Nach⸗ 


Elbing, den 7. November. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


1895. 


bar das „Ich erzähle Ihnen das nachber!“ 
zuzuraunen vergaß und mit unartikultrtem Mur⸗ 
5 ſich in das Schälen einer Apfelſine ver⸗ 

Der Präſident aber wollte Frau von Gräfe 
wieder verſöhnen, und ſagte galant: „Als ich 
im Jahre 42 die Ehre hatte, in Breslau mit 
Ihnen, als Fräulein von Schlötter, zu tanzen, 
war es ſchon allgemein bekannt, daß das gnä⸗ 
dige Fräulein mit ungemein ſcharfem Verſtande 
begabt ſei!“ 5 

„Hören Sie,“ begann Frau von Gräfe ges 
reizt — dieſe Gedächtnißſchwäche war ihr doch 
zu arg —, „vor 41 Jahren war ich ein Kind 
von zwel Jahren, und wenn Sie ſich nicht ge⸗ 
rade mit meiner Bonne im Spielgarten Rendez⸗ 
vous gegeben baben, glaube ich kaum, daß ich 
das Glück harte, mit Ihnen zu tanzen. Ich 
beſitze aber eine Stiefſchweſter, welche 25 Jahre 
älter iſt, als ich; vielleicht batte die den Vorzug, 
von Ihnen für klug gebalten zu werden, ob⸗ 
gleich die Arme zeitlebens taubſtumm war!“ 

Dann wandte ſich Frau v. Gräfe an ihren 
Nachbar und raunte ihm zu: „Den könnten 
Sie ouch mit dem Cbarakter als „Dämelſack“ 
zur Dispoſition ſtellen, ohne die Behörde damit 
zu ſchädigen!“ während Frau Dahlberg die 
Tafel aufhob. 

Endlich begann der Korillen, und Horſt 
machte ſich rechtzeitig von der Unterhaltung 
mit Frau v. Gräſe los, die den „lieben Land⸗ 
185 ſic ein i ae gar nicht frei gab, 

au ü = 
ae de r Be 

„Nun, Ehla, jetzt beichten Sie,“ began 
Herr v. Horſt freundlich. nachdem feine Tänzerin 
neben ihm Platz genommen hatte, „was hat 
E 11 8 für Steine auf Ihr Herz ge⸗ 

Mat?“ 

„Erika?“ fragte Gabriele verwundert, „keine! 
Ueber ſie freue ich mich im Gegentheil herzlich; 
ſie hat ſich ſehr zu ihrem Vortheil verändert, 
iſt ernſt und überlegt und dabei wieder kindlich 
geworden. Wie ſie jetzt iſt, gefällt ſie mir 
gerade!“ 

„Ernſt und überlegt iſt fie geworden, meinen 
Sie?" entgegnete der Landrath. „Dieſe Bes 
hauptung läßt ſich noch ventiliren, denn die 
Prädikate laſſen verſchtedene Auffaſſungen zu, 
„kindlich“ iſt aber Erika nicht, ich könnte 
Ihnen leicht das Gegentheil beweisen!“ Nach 
kurzer Pauſe, in der er zu überlegen ſchien, 


jubr er fort: „Warnſtädt hat mir elne ganze 
Sammlung kleiner Oden geſchickt, die er anonym 
bekommen, natürlich unerwidert gelaſſen hat 


und die von Erika's Hand ſtammen; ich fol’ 


ſie ihr wieder zuſtellen, da Warnſtädt zu diskret 
iſt, die Blätter der Poſt anzuvertrauen!“ 

Gabriele erbleichte. „Bitte, ſagen Sie dem 
Onkel Nichts davon, er würde ſo großen 
Kummer um ſein Kind haben“, bat ſie dringend. 

„Ich weiß nicht, ob man dem „Kinde“, wie 
Sie Erika zu nennen pflegen, wirklich einen 
Dienſt erwelſt, wenn man alle Ungehörigkeiten 
cachirt?“ meinte Horſt. 

Gabriele ſaß ſchweigend an feiner Seite. 
Da war nun wieder die Schweſter in Gefahr 
und fie hatte egolſtiſch nur an ſich gedacht! 

Horſt betrachtete ſie eine Weile, dann fragte 
er, wie mit kurzem Entſchluſſe: „Was wollten 
Ste mir denn anvertrauen, wenn es ſich nicht 
um Erika handelte; wollten Sie wirklich von 
mir einen Rath haben?“ 

Die Worte klangen ſpöttiſch, tronifirend. 

„Einen Rath,“ entgegnete Gabriele, traurig 
den Kopf ſchüttelnd, „den brauche ich nicht, 
aber um Ihre Fürſprache bitte ich bei der Groß⸗ 
mama, die iſt mir böſe!“ 

„Nun, dann verſöhnen Sie ſie, indem Sie 
recht bald Ihre Verlobung mit Springer ver⸗ 
öffentlichen!“ Horſt lachte gezwungen. 

Gabriele's Augen ruhten mit ſtummer Frage 
auf ihrem Nachbar. „Sie ſcheinen nicht genau 
orientirt zu ſein! Wer berichtete Ihnen meine 


Angelegenheit?“ Es lag ein ſtolzer, abweiſender 


Ton in ihren Worten. 

Horſt fühlte ſich gezwungen, ſich näher zu 
erklären: „Nun denn, Ehla, ich habe heute 
Morgen Frau v. Lindenberg beſucht, und da 
hat dieſe mich gebeten, Sie zu vermögen, dem 
afieflor Springer recht bald Ihr Jawort zu 
geben!“ 

„Die gute Großmama!“ ſeufzte Gabriele 
traurig, „da man Sie bereits eingeweiht hat, 
ſo wird es mir leichter, zu ſprechen. Ich werde 
dem Aſſeſſor nie mein Jawort geben, das welß 
die Großmama und deshalb zürnt fie mir. — 
Sie ſollten gerade mein Vermittler ſein, mir 
die Liebe der alten Dame wieder erobern zu 
helfen, nun wollen Sie gegen mich wirken!“ 

„Gewiß nicht, Ehla, gewiß nicht!“ ver⸗ 
theidigte ſich Horſt, „ich habe nur falſch ver⸗ 
ſtanden, wie es ſcheint; ich will gern Ihre 
Vertheidigung bei Frau v. Lindenberg über⸗ 
nehmen, ich werde ſie ſchon zu überzeugen 
ſuchen, daß Sie im Rechte ſind!“ 

Jetzt war es wleder der Horſt von ehemals, 
der ſprach, und als er feinen Arm um ihre 
Tatlle legte, da die Reihe zum Tanzen an ſie 
kam, war es Gabrielen, als flöge er mit 
doppelter Schnelligkeit als vorher. 

„Was ſagen denn Ihre hieſigen Verwandten 
zu Ihrer Welgerung, ſich mit Springer zu 
verloben?“ forſchte Horſt, als ſie wieder auf 
ihrem Platze anlangten. 

„Ich weiß nicht, ob ſie überhaupt darum 


wiſſen; es hat noch Niemand mit mir darüber 
geſprochen!“ entgegnete Gabriele. 

„Und Tante Conſtanze zürnt Ihnen auch?“ 

„Nein, ſie iſt ganz meiner Meinung, daß 
Liebe ſich nicht durch „Ueberlegung“ erzwingen 
läßt; nur die Großmama will mich bekehren, 
und ich weiß es ganz genau, daß ich immer 
denken werde, wie heut'!“ 

„Arme, kleine Ehla!“ lachte da Horſt neben 
5 Gabriele aber ſah ihn zürnend an und ſagte 
ernſt: 

„Würde es Ihnen leicht ſein, ein liebes. 
treues Herz zu verletzen, noch dazu, wenn es 
einer Großmama gehört? Man iſt nie zu 
reich an Liebe, man muß haushälteriſch damit 
umgehen!“ 

„Das meine ich auch, kleine Ehla!“ ſcherzte 
er noch immer und drehte ſeine Partnerin 
wirbelnd im Walzer herum. 5 

* 


* 

Zum erſten Male ſah Horſt Gäſte bei fich. 

Ts war der Neujahrstag, und geſtern hatte 
er beinahe alle ſeine Gäſte perſönlich zu ſich 
bitten können. i 

Es waren ſchöne, große Räume in Bügels⸗ 
dorf, und des Hausherrn gediegener Geſchmack 
batte fie wohnlich und elegant zugleich ausge⸗ 
ſtattet. 

Es war Vesperzeit und in allen Kaminen 
kniſterte und knackte ein luftiges Feuer. 

Tante Dora ſaß mit ihrem Gatten, Frau 
v. Lindenberg und Tante Conſtanze an dem 
großen Elchentiſche im Eßſaal, während Gabriele, 
auf des Hausherrn Bitte, am Büffet der alten 
Haushällerin half, den Kuchen zu ſchneiden. 

Ertka hatte Horſt in ſein Zimmer geführt; 
er wolle ihr ſeine Andenken zeigen, die er von 
ſeiner Reiſe mitgebracht habe. j 

Er ſaß im Lehnſtuhl vor einem Schrelbtiſch 
und vor ihm ſtand, glübend vor Scham und 
Zern zugleich, Erika. Seine Rechte lag auf 
einem Päckchen, das aus einzelnen roſa Bogen 
beſtand, und ſeine Stimme lang ernſt und ein⸗ 


dringlich, als er fragte: „Kennſt Du dieſe 
Blätter und den Unſinn, den ſie enthalten, 
Erika?“ 


Das junge Mädchen 

den reizenden a e eee 
Herr v. Warnſtädt hat fie mir gegeben“, 
fuhr Horſt fort, „er bat die Handſchrift erkannt 
und meint, Du habeſt Dich in der Adreſſe ge⸗ 
irrt. Er wünſcht nicht die Liebe eines Kindes 
zu beſitzen in dem Sinne, wie dieſe poetiichen 
Ergüſſe ſie verſchwenden. Willſt Du ihn als 
Onkel betrachten, ſo iſt er gern bereit, ſich ge⸗ 
legentlich durch Zuckerdüten in Erinnerung zu 
erhalten, für Gedichte ſchwärmt er nicht! — 
Nun geh, wirf die ſchwülſtigen Poeſien in den 
Kamin, ſie werden zwar das Zimmer ebenſo 
wenig erwärmen, als Warnſtädts Herz, aber 
wir find dann wenigſtens ſicher, daß die Dinger 
nicht Jemanden in die Hände fallen, der am 
Dichter ſtrengere Kritik üben könnte, als an 
den Gedichten!“ 


Erika hatte zu allem geſchwiegen; 1 ergriff 


ſie die Blätter und ſchleuderte ſie in die 
Flammen, zwiſchen den Zähnen die Worte 
murmelnd: „Es giebt keine Ritter mehr in der 
Welt!“ Den Reſt des Tages verbrachte ſie ſehr 
ſchweigſam, aber eine tieſe Unmutbswolke lagerte 
auf ihrer Stirn. 

Gabriele beobachtete mit ſtiller Sorge das 
liebe Kindergeſichtchen, hatte ihr Horſt wehe 
gethan? Sie hatte es geſtern empfunden, wie 
ſein Spott verletzen konnte. 

Außer Dahlbergs und Frau v. Linden⸗ 
berg nebſt Tochter waren noch verſchiedene 
Gutsnachbarn geladen, aber erſt zum 
Thee. Frau v. Gräfe war entzückt von der 
geſchmackvollen Einrichtung; ſie hatte den Haus⸗ 
herrn unter den Arm genommen und er mußte 
fie überall umherführen. „Hören Sie, lieber 
Landrath, das iſt aber prächtig!“ — „Hören 
Sie, lieber Herr v. Horſt, das iſt enorm 
praktiſch!“ hörte man ibre tiefe Stimme überall 
bewundern. 


Gäſte zurückblieben, rief fie in den Sveiſeſaal 


Ana: 

ommen!“ ) 

2 a 4: 
„Hören Sie, die Klei ſich an Horſt: 
für die Londwirthſcha ea ſich hölliſch 
die 1 

unterbrach fie ſich mit ti n 
ſchauerlich an den Stein eſem Lachen, das ſich 


brach, „und dabei iſt 
wahrlich kein Kind dN 18 Jahre alt, 


hätten eigentlich gar ke 5 
ſo viel men ſich meine cen ’ 
und Speiſekammer, ſelbſt die Milchwirthſchaft 
bereitet ihr ein unſinniges Vergnügen. Die 
Kinder find grundverſchieden; Minna iſt eine 
geborene Soldatenfrau; Hedwig muß einen 
Landrath, — ach, was ſage ich denn, einen 
Landwirth natürlich, heirathen!” 

Horſt gab ſick mit wenig Erfolg Mühe, zu 
thun, als habe er das Verſprechen der Frau v. 
Gräfe nicht bemerkt, während dieſe verlegen 
nach ihrem Nachbar blickte, um zu errathen, 
was er gedenke. 

Glücklicherweiſe ſtand man gleich darauf an 
der Küchenthür, gegenüber lag die Speiſekammer 
und daneben der Milchkeller. 

Die Haushälterin, ein älteres Fräulein, das 
ſchon bei Herrn v. Strehlen die Wirthſchaft 
beſorgt, war gerade dabei, die Abendmilch aus⸗ 
gießen zu laſſen. Die Mägde kamen barfuß 
— dem 50 75 mit den blanken Eimern 
und brachten den Geru t 
nun einmal anhaftet. N ele 

Hedwig trat bei Seite und 
Fa die Naſe zu. 

„Iſt Ihnen der Viehgeru 5 
Ser 3 Herr x nn 8 ER 

rau v. Gräfe warf der Tochter ei P 
weiſenden Blick zu, dann rief fie Hören Sie 
le geht immer mit der Eau de Cologne: Flaſche 


- wir 
thig, 
ochter um Küche 


hielt mit großer 


in den Kuhſtall!“ f 

Man inſpizirte die ſchöne, geräumine Küche, 
dann mußte Fräulein Weiß ihr „Gewölbe,“ wie 
ſie die Vorrathskammer nannte, aufſchließen. 

Frau von Gräfe fand Alles „prachtvoll“ 
und war eben dabei, die Wurſtvorräthe einer 
eingehenden Prüfung zu unterwerfen, ob die 
Schlacken hier feſt oder weich ſeien, als ein 
markerſchütternder Schrei ertönte und gleich 
darauf Fräulein Hedwig zitternd auf eine 
Schmalztonne für den Geſindetiſch voltigirte, 
dabei unaufhörend jommernd: „Eine Maus, eine 
Maus!“ 

Frau von Gräſe ſtand plötzlich vor der 
Tochter, wie der Engel Gabriel vor dem Para⸗ 
dieſe, und das Schwert des Cherubs konnte 
nicht ſchärfer geweſen ſein als ihre Stimme, 
mit der ſie ihr Organ dämpfend der Erſchreckten 
zurie: „Höre, Hedwig, wenn Du Dich nicht 
augenblicklich zuſammen nimmſt, dann ſprechen 
wir uns zu Hauſe gründlich!“ 

Der Hausherr aber rieth lächelnd, lieber die 


Wirthſchafterin beizubehalten, Fräulein Hedwig 


könne bei ihrer Furcht vor den kleinen Nage⸗ 
thteren, die in einer ländlichen Speiſekammer 
immer zu finden ſeien, Hals und Beine brechen, 
wenn ſie allein bliebe. 

Es war ein heiterer ſchöner Abend, der dem 
Nachmittage folgte. 

Frau 95 Lindenberg ſprach beute Gabrielen 
nicht von Springer; ſie war nie mit dem jungen 
Mädchen allein; aber das weiche, warme Herz 
der Enkelin fühlte doch ſchmerzlich, daß noch 
immer eine Kluft zwiſchen ihr und der lieben 
alten Dame ſei, die ſie ſchwer würde überbrücken 
können. 

Beim Abendbrot ſaß Frau v. Lindenberg 
neben Horſt, der fie und Frau v. Gräfe, als 
die älteſten Damen, geführt hatte. 

Frau v. Gräfe war augenſcheinlich verſtlmmt 
und wollte das ihre Umgebung nicht merken 
laſſen. Sie war daber doppelt lebhaft in ihrer 
Unterhaltung. Um aber in etwas ihren Groll 
los zu werden, ermahnte fie heute ihren Hein⸗ 
rich doppelt oft, „ſeine Frau ausreden zu 
laſſen.“ — Wenn der alte Präſident zugegen 
geweſen wäre, er hätte das Thema „Pantoffel⸗ 
thum“ als zu anzüglich in Frau v. Gräfe’s 
Gegenwart nie wieder berührt und hätte ſie 
nach ihrer eigenen Theorie für eine „dumme 
Frau“ halten dürfen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Die Japaner genießen von jeher in 
Deutſchland einer beſonderen Achtung, die ſich 
für das aufſtrebende Volk nach dem ſiegreichen 
Kriege nur noch erhöht hat. Zum Theil war 
dieſe Sympathie nicht frei von dem Bewußt⸗ 
ſein der Gegenſeitigkeit, da man in Deutſch⸗ 
land gern vernahm, daß die Japanerzzeine 
Vorliebe für deutſches Weſen in ſeinen „pers 


chiedenen Formen hegen. Die Botſchaft dar 
ja kam nicht allein aus dem Inſelreiche von 
den dort vorübergehend anſäſſigen Deutſchen, 
ſondern wurde auch durch die Vertreter Ja⸗ 
pans an den deutſchen Hochſchulen verbreitet. 
Indeß die Japaner ſind ein höfliches Volk; 
die Freundlichkeit, die ſie uns erwieſen, wurde 
andern Völkern nicht vorenthalten, und die 
amtliche Statiſtik giebt Auskunft darüber, wie 
es damit beſtellt iſt. Man findet dann, daß 
die Beziehung zwiſchen den beiden Reichen 
keineswegs ſo ausgedehnt ſind, als ſie in frühe⸗ 
ren Jahren erſchienen. Nach dem japaniſchen 
amtlichen ſtatiſtiſchen Jahrbuch (Tokio 1895) 
erhielten 1893 677 japaniſche Beamte und 
Studenten — es kommen dieſe zum Vergleich 
nur für uns in Betracht, da es japaniſche 
Kaufleute, Ackerbauer und Arbeiter in Europa 
ſo gut wie garnicht giebt — einen Auslands⸗ 
paß. Von dieſen reiſten 24 Studirende nach 
Deutſchland; ſie ſind zwar zahlreicher als die 
21, die noch nach ſechs anderen europäiſchen 
Staaten gingen, verſchwinden aber beinahe 
gegen die 230, welche in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika Belehrung ſuchten. 
Dieſes Verhältniß ſtelll ſich nach den Berich⸗ 
ten der im Ausland thätigen japaniſchen Kon⸗ 
ſuln und Geſandten nach Deutſchland noch 
ungünſtiger Die Ziffern dieſer Berichte 
weichen von der amtichen Paßziffer etwas ab, 
jedenfalls weil auch die nur vorübergehend 
in Deutſchland Anweſenden ſich bei ihrem 
Konſul meldeten. Auch nach dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung überſtieg die Zahl der in Deutſchland 
Studirenden (86), die der japaniſchen Stu⸗ 
denten in England (40), Frankreich (15) und 
überhaupt im übrigen Europa zuſammen, ſie 
blieb aber noch weiter, als bei den Paßem⸗ 
pfängern, hinter den 1930 zurück, die in den 
Vereinigten Staaten von Amerika ſich höhere 
Geiſtesbildung aneigneten. Freilich die That⸗ 
ſache bleibt ja beſtehen, daß Deutſchland ſeiner 
Zeit eine ganze Anzahl Deutſche als Lehrer 
an Hochſchulen an Japan abgab, die dort ein 
tüchtiges Stück dem deutſchen Einfluß ge⸗ 
wonnen haben, namentlich auf wiſſenſchaftli⸗ 
chem und überhaupt geiſtigem Gebiete; es iſt 
indeß ziemlich zweifellos, daß die amerikani⸗ 
ſche Kultur und der amerikaniſche Einfluß 
in Japan über kurz oder lang die Oberhand 
gewinnen werden, da in den Vereinigten 
Staaten nicht bloß 1930 japaniſche Studen⸗ 
ten, ſondern außerdem noch 355 Kaufleute 
und noch 4081 Arbeiter ſich aufhielten, wenn 
auch zum Theil jedenfalls nur vorübergehend. 

— Das Zweirad wird nach dem „Mi⸗ 
litäriſchen Wochenblatt“ ſeit kurzem in Nord⸗ 
amerika im Dienſte des Signalkorps der Bun⸗ 


desarmee mit ausgezeichnetem Erfolge beim 
Legen und Aufnehmen von Telephon⸗ und Te⸗ 
legraphendrähten verwendet. Der zu ſpan⸗ 
nende Draht befindet ſich auf einer an der 
Maſchine angebrachten Trommel und bei der 
Vorwärtsbewegung wickelt er ſich ab. Hinter 
dem Sattel iſt ein Behälter mit Telegraphen⸗ 
und Telephoninſtrumenten angebracht, ſo daß 
in kürzeſter Zeit an einer beliebigen Stelle 
eine Station errichtet werden kann. Bei den 
in Texas in ausgedehntem Maße angeſtellten 
Verſuchen hat ſich die Maſchine in jeder 
Weiſe bewährt. 

— Das landfreſſende Meer. Ueber 
die jütiſche Nordſeeküſte wird aus Kopenhagen 
geſchrieben: Das Meer verſchlingt hier bei 
Ferring ſo große Stücke Land, daß der Zu⸗ 
ſtand für verſchiedene Familien kritiſch zu 
werden beginnt. Im Laufe des Jahres hat 
das Meer an Stellen bis zu 200 Fuß vom 
Lande verſchlungen und diverſe Familien woh⸗ 
nen jetzt nur ca. 200 Fuß vom Abhange 
entfernt, ja es giebt Häuſer, welche nur 120 
bis 140 Fuß von der gefräßigen See entfernt 
liegen. An Tagen des Unwetters, wenn der 
Sturm vom Meer her tobt, zittert der Boden 
unter dieſen Häuſern, und große Stücke ſtür⸗ 
zen mit Krach und unterirdiſchem Getöſe in 
den Abgrund hinab. 


Heiteres. 


— Hübſcher Erſatz. „Können Sie 
vierhändig ſpielen, Herr Lieutenant?“ „Nein, 
aber vielleicht geſtatten gnädiges Fräulein, 
daß ich Pedal trete!?“ 

— UÜnangenehmer Beruf. „Was 
macht denn jetzt der Hampel?“ „Ach, der 
Arme ift bei einem Zohnarzt als Renommier⸗ 
patient angeſtellt!“ 

— Ein guter Gatte. Herr: „Kellner, 
bringen Sie mir eine Flaſche Champagner!“ 
(Zu ſeiner Frau): „Was für Bier trinkſt Du, 
e 5 

— Intimer Auftrag. Chefredakteur: 
„Sie, Herr Schmekeles, wir haben für Mor⸗ 
gen gar keine Neuigkeiten, greifen Sie raſch 
etwas aus der Luft!“ 

— Beſcheiden. Madame: „Ein netter 
Menſch, Ihr Bräutigam!“ Dienſtmädchen: 
„Und beſcheiden, Madame; geſtern hat er ſogar 
von unſerm Hering und den Pellkartoffeln 
gegefien!” 

Verantw. Redakteur: A. Schultz 
in Elbing. 

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


